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Halle, den 9. Jnli.
Kirche und Hozialdemokratie.

Zuwvei in dieſer Prägnanz wohl noch nie ſo zuſammengeſtellte Fragen: in welchen Forderungen ſich Kicche und

Sozialdemokratie berühren und in welchen ſie weit aus
einandergehen, ſind in nachfolgender Ausführung in einezum Theil ganz neue, auf alle Falle aber in eine überaus

richtige Beleuchtung gerückt, daß wir deshalb an dieſer
Stelle und im Wortlaut dieſe werthvollen Erörterungen
wiedergeben möchten.

Es klingt ſehr merkwürdig, wenn man ſagt, daß Kirche
und Sozialdemokratie in ihren Forderungen ſich berühren.
Jſt doch vor aller Augen eine tiefe Klüft zwiſchen beiden
offenbar. Will doch die Kirche nicht nur Menſchen für die
Erde, ſondern in der Hauptſache für den Himmel erziehen,
während die Sozialdemokratie der Güter Höchſte und Beſte
im Diesſeit ſucht. Der Kirche Aufgabe iſt es, durch Predigt
des göttlichen Wortes den Glauben an den dreieinigen Gott
zu wirken, während ſich die Sozialdemokratie es zur Auf
gabe gemacht hat, dieſen Glauben auf jede Weiſe zu ver
unglimpfen und zu ſchmähen. Ja die Sozialdemokratie
lebt ſelbſt in dem Wahn, keinen ärgeren Feind als die
Kirche zu haben, deshalb wirft ſie ſich dieſem vermeint-
lichen Feinde mit großer Wuth entgegen, um ihn zu ver
derben. Allerdings den unberechtigten, unlauteren Forder-
ungen der Sozialdemokratie kann und wird die Kirche nie
das Wort reden und aus ſolcher Erkenntniß iſt wohl die
Kirchenfeindſchaft entſtanden. Erſt hat man die Kirche ver-
achtet, man hielt ſie für ohnmächtig und ungefährlich, jetzt,
nachdem die Kirche ſich aufgerafft und das Schwert des
Wortes auch gegen die Gottesfeindſchaft der Sozialdemo-
kratie gezogen hat, möchte man ſie in ungeheurer Kurz-
ſichtigkeit erdrücken. Denn wahrlich, nichts als Kurz-
ſichtigkeit iſt es, wenn die Sozialdemokratie ſich ſo
feindlich zur Kirche ſtellt. Würde ſie etwas heklere Augen
haben, ſo müßte ſie erkennen, daß die Armen keinen
treueren Freund, keinen ſelbſtloſeren und eifrigeren Anwalt
haben als die Kirche. Die Kirche handelt im Auftrag
ihres HErrn, der einſt gerufen hat: Kommet her zu mir
alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch er
quicken. Aus der Fülle ihres HErrn kann die Kirche den
Armen, den Mühſeligen und Beladenen eine Erquickungbieten und zwar geſtüch und leiblich. Doch ſehen wir

nun, wo und wie ſich die Forderungen der Kirche mit den
jenigen der Sozialdemokratie berühren. Der Berührungs
punkt liegt in dem einen Wort „Brüderlichkeit“. Dies Wort
hat die Sozialdemokratie auf ihr Banner geſchrieben und
daſſelbe Wort predigt die Kirche nach dem Gebot Chriſti:
„Jhr aber ſeid Brüder. Die Brüderlichkeit der Chriſten
iſt begründet durch „Einen HErrn“, „Einen Glauben“ und
„Eine Taufe“.

Sie ſind untereinander gleichberechtigte Brüder, denn
vor Gott gilt kein Auſehen der Perſon. Wehe der Kirche,
die zwiſchen Reichen und Armen wollte Unterſchiede machen
und vergeſſen, daß die Seele des Armen genan ſo viel
werth iſt als die des Reichen. Solche Kirche würde ihrem
HErrn ins Angeſicht ſchlagen, von dem ſelbſt ſeine Feinde
bekennen: „Meiſter, wir wiſſen, daß Du wahrhaſtig biſt
und lehreſt den Weg Gottes recht und Du fragſt nach
Niemand, denn Du achteſt nicht das Anſehen der Menſchen.“
Dieſe Gleichheit und Brüderlichkeit der Chriſten, die von
Chriſto ausgeht, ſoll lebendig im Verkehr der Chriſten
untereinander hervortreten. Chriſten ſollen ſich, in voller
Anerkennung des von Gott ungleich ausgetheilten Maßes
von Beſitz, Ehre und Bildung, als Brüder begegnen und
lieben. Die erſten Chriſtengemeinden haben den Willen
Chriſti in dieſer Hinſicht am beſten verſtanden und aus
gejührt. Würden die Menſchen ſich deſſen mehr bewußt
ſein, daß ſie Kinder eines Vaters ſind, die arm in dieſe
Welt gekommen ſind und auch arm wieder hinausgehen
müſſen, ſo würde auch die Zuſammengehörigkeit, die Brüder-
lichkeit mehr Uebung finden. Weil aber die Selbſtſucht die
Herzen verengt und an die ſichtbaren, vergänglichen Dinge
dieſer Welt gekettet hat, iſt die ſoziale Frage zu einev
drohenden Wolke geworden.

Es klingt in unſern Tagen als bittere Jronie, wenn
man zu einem Millionär und einem Bettler würde ſagen:
„Jhr ſeid Brüder!“ Wie Hohn erſcheint es, wenn man
die vornehme Dame in Sammet und Seide als Schweſter
eines beliebigen Bettelweibcs bezeichnet. Der moderuen,
höheren Welt iſt vielfach der Begriff der chriſtlichen Brüder-
lichkeit völlig verloren gegangen, man lächelt darüber aber
lacht uur, Chriſti Wort bleibt doch wahr: Dabei wird
Jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeid, ſo ihr
Liebe untereinander habt.

Die Glieder der höheren Stände wollen meiſt nicht
nach ihrer Chriſtlichkeit, ſondern nach ihrem Stande, ihrem
Beſitz und ihrer Bildung beurtheilt ſein; dieſe Dinge
ſind der breite Graben, den ſie zwiſchen ſich und den un-
teren Ständen ziehen. Die Kirche kann dieſen Graben nicht
reſpektiren. Wenn ſie vor Gott und im Auftrage Gottes
handelt, gilt bei ihr kein Anſehen der Perſon, der ſittliche
Werth eines Menſchen iſt dann ausſchlaggebend. Erlangt
der Menſch bei den höheren Ständen ſeine Salonfähig-
keit erſt in Frack und Handſchuhen, in der Kirche hat er
ſie bereits mit der Wegwendung von der Sünde und

Die Pedensart: „Religion iſt Privatſache“ findet ſchon
lange keinen Glauben mehr, denn die Wirklichkeit hat das Gegen
theil bewieſen.

Halle, Freitag 10. Juli 1891.

zu Chriſto. Gegen dieſe Ueberhebung der höheren
tände muß die Kirche auftreten, immer muß ſie in dieſe

Welt der Unterſchiede hineinrufen: „Vergeſſet es nicht, ihr
ſeid alle Brüder.“

Laſſet den Hochmnuth fahren, ihr Hohen und Reichen
dieſer Welt, neiget euch in Demuth zu dem geringen Manue,
bekümmert euch um die Nöthe eures Volkes, ſehet nach den
Armen und Elenden und helfet ihrer Noth ab. Habt ein
mitleidig Se denn ihr ſeid alle Brüder. Gott ge
bietet euch: Brich dem Hungrigen dein Brod und die, ſo
im Elend ſind, führe in's Haus. So du einen nackend
ſiehſt, ſo kleide ihn und entziehe Dich nicht von deinem
Fleiſch. Jeſ. 58, 7.

Eine Klippe, an welcher die „Brüderlichkeit“ der
wohlhabenden Kreiſe vielfach Schiffbruch leidet, iſt die
Selbſtſucht. Man will nur für ſich haben und allein ge
nießen. Solches Benehmen muß die ärmeren Kreiſe ver
letzen. Die Selbſtſucht feierte ihre höchſten Triumphe in
den ſogenannten Gründerjahren, wo von den „Gründern“
Reichthum mühelos erworben wurde, während Andere mit
ſchwerer Arbeit ſich ein kümmerliches Brod verdienten.
Aber auch in dem Treiben der Börſe unſerer Tage zeigt
die Selbſtſucht ihr häßliches Fratzengeſicht; mit Ekel wen-
den wir uns ab von dieſem Tanz um das „goldene Kalb“.
Jn der Gier nach dem Golde geſchieht es auch leicht, daß
die menſchlichen Arbeitskräfte in übertriebener Weiſe aus
genutzt werden. Es giebt thatſächlich immer noch Arbeit-
geber, die in ihren Arbeitern nichts als Maſchinen ſehen
und ſie nicht nach dem Werth ihrer unſterblichen Seele
zu ſchätzen vermögen, geſchweige ſie als „Brüder“ zu
achten. Gewiß iſt der Unwille der Arbeiter über die harten
Bedrückungen ihrer Arbeitgeber nicht immer ungerechtfertigt.
Es ſind auf diefem Gebiete noch grobe Sünden wieder
gut zu machen. Die übermäßigen Forderungen an die Arbeits
kraft der Arbeiter, wie man ſie in vielen Betrieben findet.
müſſen ermäßigt, zu lange Arbeitszeiten eingeſchränkt werden.
Vor allem iſt es aber die Sonntagsarbeit, gegen welche die
Kirche proteſtiren muß. „Du ſollſt den Feiertag heiligen“,
ſteht geſchrieben und gilt noch heute. Es iſt eine Frechheit
wider Gott, wenn man dieſes Gebot mit Füßen tritt und
weil man die eigene Seele nichts achtet, auch die Seelen
der Untergebenen nichts achten will und ihnen den Beſuch
des Gottesdienſtes erſchwert. Ein „Wehe“ ruſt die Kirche
ſolchen Arbeitgebern zu. „Was hülfe es dem Menſchen,
wenn er die ganze Welt gewönne und nähme doch Schaden
an ſeiner Seele?“

Das was man „erworben“ hat, will man auch ge
nießen. Das ganze Leben wird in allen ſeinen Theilen
bei vielen der Wohlhabenden immer üppiger, der ſinnliche
Genuß erſcheint ſo vielen als der Güter Herrlichſtes.
Wovon manche Familie ein ganzes Jahr leben kann, wird
häufig an einem einzigen Abend vergeudet.

Jſt das Brüderlichkeit? Jſt das ein Brechen des
Brodes für den Hungrigen? Iſt das Erbarmen mit der
Noth des Bruders

Wieviel heimliche und offenbare Noth könnte mit dieſen
verpraßten Summen geſtillt werden! Dort liegt in ein-
ſamer Kammer eine Wittwe auf ihrem Krankenbette, die
Kinder ſitzen weinend umher. Die Noth iſt eingekehrt, erſt
Arbeitsmangel, dann Hunger und endlich Krankheit. Jn
einer anderen Straße, 4 Treppen hoch, liegen Vater und
Mutter im Hinterſtübchen krank, er im letzten Stadium der
Schwindſucht, ſie im Wochenbett; zwei kleine Kinder liegen
hülflos auf dem Boden. Wer hilſt? Vergeblich haben
wir uns ſeiner Zeit im Dienſt der Berliner Stadt
miſſion“ ſtehend bei Vielen bemüht, dieſen Armen Hülfe
u bringen. Ach, eine endloſe Reihe von Bildern ſozialer
öthe aus den Dachſtuben und Kellern, aus den Orten

'des Laſters niedriger und vornehmer Art könnten wir noch
mittheilen, die zum Herzzerbrechen ſind, an denen unſere
ungläubige, vornehme Welt aber kalt vorübergeht. Die
Kirche muß ſolcher Kälte und Liebloſigkeit gegenüber rufen:
„Es wird ein unbarmherziges Gericht über den ergehen,
der nicht Barmherzigkeit geübt hat,“

Mit der Genußſucht ſteht im engen Bunde die Sinn-
lichkeit. Die letztere iſt in unſern Tagen eine Macht ge-
worden. Profeſſor Luthardt“) ſagt von ihr: „Jch will nur
an eines erinnern, an einen der allerſchlimmſten Punkte.
Wieviel mag wohl in einer einzigen großen Stadt von der
wohlhabenden Jugend, der jeunesse doree für die öffentlichen
Dirnen ausgegeben werden? Berlin allein opfert der Unzucht
jährlich mehrere (vielleicht bis zu 20) Millionen Thaler.
Man uimmt dies ganze Gebiet viel zu leicht, auch im Ur-
theil, und vergißt, wie dies Treiben vergiftend auf die unteren
Stände wirkt. Aber nicht blos in der Form der Unzucht
richtet die Siunlichkeit ihren böſen Schaden an. Sie kleidet
ſich auch in ſolches Gewand, in welchem ſie ſich in guter
Geſellſchaft ſehen laſſen kann. Wer mag den Schaden be
rechnen, welchen die unwürdige Herrſchaſt der franzöſiſchen

Schauſpiele auf unſern Bühnen anrichtet? Ein einziges
Ehebruchsſtück iſt auf einem Berliner Theater in kurzer
Zeit mehr als 220 mal nacheinander aufgeführt. Aber
auch in der bildenden Kunſt, welche Fülle von lüſterner
Regung begegnet uns? Darf ich nur einen Namen nennenEiner der Jeſiertſten Namen in der gegenwärtigen Malerei

iſt Makart. Jch kann nicht anders ſagen, als ſeine Kunſt
iſt nach Form und Jnhalt zum großen Theil liederlich.
Das ſind die Sünden, die jenes Uebel groß gezogen haben,
das unſere Zukunſt bedroht. Der moderne Sozialismus

Die movernen Weltanſchauungen“ bei Dörfſfling und
Franke in Leipzig.

183. Jahrgang

iſt die Quittung, die uns hierüber ausgeſtellt wird.“ So
weit Luthardt. Wenn ſolchen Verſchwendnngen, ſolchem
n in vielen wohlhabenden Kreiſen gegenüber die
ärmeren Stände ihre Bitterkeit laut werden laſſen, ſo
wird die Kirche ſiets auf ihrer Seite ſtehen und nach
kommen der apoſtoliſchen Mahnung: Den Reichen von
dieſer Welt gebiete, daß ſie nicht ſtolz ſeien, auch nicht
hoffen auf den ungewiſſen Reichthum, ſondern auf den
lebendigen Gott, der uns dargiebt reichlich allerlei zu ge
nießen daß ſie Gutes thun, reich werden an guten Werken,
gern geben, behülflich ſeien, Schätze ſammeln, ihnen ſelbſt
einen guten Grund auf das Zukünftige, daß ſie ergreifen
das ewige Leben. (1 Tim. 6, 17--19.)

Welcher Mangel an „Brüderlichkeit“ in dieſer Welt
Daher kommt er, daß man Jeſum, den erſtgeborenen
Bruder, verachtet und Seinem Wort den Rücken gekehrt
hat. Ohne Jeſum giebt es keine „Brüder“ und auch keine
„Bruderliebe“. Deshalb zurück zu dem, der uns macht
zu Brüdern und ſo erfüllt die Forderung jener, welche der
Heiland die „Geringſten“ unter ſeinen Brüdern nennt.

(Schluß in der Abendausg.)

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kronprinz und die Kronprinzekſin von Griechen

land ſind am Mittwoch ous Frankfurt g. M. in München ein-
getroffen und ſeßten, achdem ſie im Königsſolon des Bahn
bofes das Frühſſück eingenommen hatken, die Reiſe nach Brin-
diſi um 11 Uhr 50 Minuten fort.

Jn dem Landeshauſe in Königsberg i. Pr. fand am
Mittwoch eine Beſprechnug der Miniſter Dr. Miquel
und Frhr. v. Berlepſch mit den Mitgliedern des Pro
vinzialausſchuſſes und mit Vertretern von Landwirthſchaft,
Handel und Jnduſtrie ſtatt. Dem Vernehmen nach hau
delte es ſich hierbei um die Aufhebung des Jdentitätsnach-
weiſes und um die Ermäßigung der Frachttarife für land
wirthſchaftliche Erzeugikſſe nach dem Weſten bis zur Pro
vinz Sachſen hin (7), die von mehreren Seiten als wün-
ſchenswerth bezeichnet worden war. (7)

Jn dem bekannten Prozeſſe des Bochumer Ver
eins betreffend den Reſervefonds hat das Reichsgericht das
in der Berufungsinſtanz gefällte Urtheil wieder aufgehoben
und das zu Gunſten des Bochumer Vereins lautende erſt
inſtanzliche Urtheil wiederhergeſtellt.

Die Einladung zur Generalverſammlung der Katholiken
Deutſchlands, die vom 30. Auguſt bis 3. September in Danzig
abgehalten wird, erſcheint jetzt in den ultramontanen Blättern
Das näbere Programm wird ſpäter bekannt gemacht werden.

Der „Hann. Kour.“ will wiſſen, der deutſche Bot-
ſchafter in Konſtantinopel, von Radowitz, habe einen an
dexen Botſchafterpoſten erhalten ſollen, verbleibe aberdauf.
eigenen Wunſch noch ein Jahr in Konſtantinopel. Wir
begnügen uns, von dieſem Gerüchte einfach Notiz zu
nehmen.

Franzöſiſche Blätter äußern ihre Befriedigung darüber,
daß der neue deutſche Konſul auf Madagaskar ſich an den
franzöſiſchen General-Reſidenten gewendet hat, um ſein Exe-
quatur zu erhalten. Deutſchland ſei die erſte Macht, welche ſich
loyal an das Abkommen hält. Der neue Titular des engliſchen
Konſulats werde jedenfalls dieſem Beiſpiele folgen und die Ho
vas Regierung ihren Widerſtand aufgeben müſſen.

Der Schleſiſche Provinzial- Ausſchuß will, wie
die Schweidnitzer Tägliche Rundſchan mittheilt, zur Ueber
führung von Kindern armer Handweber Familien zur Land
wirthſchaft der Regierung vorlänfig für 1891/92 2000
Mark (7) in der Vorausſetzung zur Verfügung ſtellen,
daß aus Staatsfonds eine gleich hohe Summe hierfür ver
wendet wird.

Einem Gerücht bezüglich der Einberufung des
Reichstages zu einem früheren Termine, als dem vorläufig
in Ausſicht genommenen 10. November d. J. fehlt zur Zeis
jede thatſächliche Grundlage. Man hatte die Angabe mi-
der Vorlegung des öſterreichiſchen Handelsvertrages be
gründen wollen. Dies iſt indeſſen nicht zutreffend, da nach
wie vor die Abſicht beſteht, womöglich alle ähnlichen Ver-
träge, über welche zum Theil Verhandlungen ſchon eiu-
geleitet ſind, zum Theil unmittelbar bevorſtehen, gleichzeitig
an den Reichstag zu bringen. Es iſt und bleibt deshalo
ſogar wahrſcheinllch, daß dieſe Vorlagen den Reichstag nich?ſofort nach Wiederaufnahme der Arbeiten, ſondern zu einen

ſpäteren Zeitpunkt beſchäſtigen möchten.
Die 14. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens

in Natibor nahm in der 1. geſchloſſenen Generalverſammlung
einen Antrag der Sektion für Schule an, wonach der Religions-
unterricht auf allen Unterrichtsſtufen ausſchließlich in der
Mutterſprache ertheilt werden ſoll. Ebenſo ſoll polniſcher unv
mähriſcher Leſe- und Schreibunterricht als obligatoriſcher Lehr-

egenſtand in Schulen utragqniſtiſcher Zunge eingeführt werdenKen Kind polniſcher reſp. mähriſcher Zunge ſoll gezwungen
werden können, am deutſchen Religionsunterricht theilzunehmern.
Endlich ſollen die Lehramtskandidaten im Seminar ſoweit in
polniſcher reſp. mähriſcher Sprache vorgebildet werden, daß ſie

er Wlterlprache Unterricht ertheilen und Kirchenlieder ein
en kounen.e Nach Meldung römiſcher Blätker ſind zu Delegirlen zit

den Handelsvertrags- Verhandlungen zwiſchen Deutſchlaud,
Oeſterreich-Ungarn, der Schweiz und Jtalien der Sekretär des
Miniſteriums des Aeußeren. Maivano, ſowie Miraglia als Ver
treter des Handelsminiſleriums und Stringher als Vertreter
des Finanz miniſteriums ernannt worden.

Dem Vernehmen nach beſchäftigt man ſich im
Reichsamte des Junern gegenwärtig mit der Zuſammen
ſtellung der Berichte der Fabrikinſpeltoren für das
ver 1890, wie dieſelben nach S 139 b Abſ. 3 dem

undesrgthe und dem Reichstage vorzulegen ſind. Die
Arbeit wird noch einige Zeit in Anſpruch nehmen, ebe ſie
zum Abſchluß gelangen kann.Der „Reichsbote“ ſchreibt in der Wirthſchaftlichen
Rundſchan über die letzte Woche: Die Getreidebörſe fährt
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fort, die Zufuhr nach Deutſchland möglichſt abzuwehren.
Unlängſt kam wieder ein Arrangement zu Stande, welches
dem in der letzten Woche ſcharf augegriffenen, aber nun
um ſo feſter geſchloſſenen Hanſſe-Konſortinm zunächſt
wieder einen Erfolg ſichert. Das Beſtehen eines ſolchen
internationalen Hauſſe-Konſortiums für Weizen und Roggen
wird von ernſthaften Börſenblättern nicht mehr gelenguet;
nur Zeitungen für freiſinnige Kinder thuß das noch, da
mit der Kampf gegen die Getreidezölle nicht erlahmt. Die
falſchen Nachrichten über ruſſiſche Getreidevorräthe und
Ernte- Ausſichten werden übrigens wohl demnächſt amtlich
berichtigt werden, da, wie es heißt, ſämmtliche deutſche
Konſuln in Rußland zur wahrheitsgemäßen Berichter-
ſtattung aufgefordert worden ſind.

Zu den Kaiſerreiſen. Bei dem großen Galadiner am
welches bis gegen Mitternacht dauerte, trug der Kaiſer

ie Galauniform des Regiments der Gardes du Corps. Die
Königin Victoria, welche mit einer MiniaturDiamantenkrone

eſchmückt war und den HoſenbandOrden und ſämmtliche anderee angelegt hatte, einpfing die Gäſte im blauen Saale des
Schloſſes. Nach dem Banket erhob ſich der Prinz von Wales
znit den Worten, er habe von Jhrer a Königin den
Befehl erhalten, die Geſundheit Jhrer Majeſtäten des Kaiſers

ind der Kaiſerin auszubringen, worauf ſich die Anweſenden erPoben und enthuſiaſtiſch in das Hoch einſtimmten, während die

Kapelle die Nationalhymne intonirte. Der Kaiſer erwiderte
hierauf mit einem Toaſt auf die Königin von England, worauf
die Kapelle abermals die Nationalhymne ſpielte

Vom geſtrigen Tage (Mittwoch) liegen aus Windſor folgende
Meldungen vor: Die Majeſtäten begaben ſich heute Vormittag
mach Frogmore zur Beſichtigung des königlichen Mauſoleums.
Nach dem im Schloſſe eingevommenen Lunch werden die Gäſte
der Gartengeſellſchaft in Cumberland Lodge beiwohnen, ſich
hierauf von der Königin verabſchieden und Nachmittags mit

onderzug nach London begeben. Ein großer Theil der Gäſte
der Königin iſt bereits nach London abgereiſt, um dort an den
zuorgigen Feſtlichkeiten theilzunehmen. Der Bahnhof in Windſor
i el tſchen und engliſchen Fahnen und Blumen feſtlich ge

mückt.

Der „Neue Gothaiſche Anzeiger“, liefert zwar unfrei
willig, aber um ſo draſtiſcher den Beweis, welche Be
wandtniß es in Wahrheit mit dem auch von ihm patroniſirten
Mothſtande hat. Während in dem redaktiovellen Theil unter
Berufung auf denſelben eine Reſolution ſür die Abſchaffung der
Getreidezölle agitatoriſch befürwortet wird, enthält der In
ſeratentheil nicht weniger als vierzig Anzeigen von Tanzmuſiken
und anderen Vergnügungen, und zwar, mit alleiniger Ausnahme
einer Theateranzeige, ausſchließlich von Vergnügungen für die
breiten Schichten der Bevölkerung. So unerwünſcht der noch
immer hohe Preisſtand der Brodfrucht iſt, welcher für den
kurzen Zeitraum bis zur Verſorgung des Marktes mit Früh-
Kartoffeln durch den hohen Preisſtand der alten Kartoffeln
in ſeiner Wirkung verſchärft wird, ſo liefert doch das geſchilderte

erhalten derjenigen Gewerbetreibenden, zu deren Kundſchaft
die breiten Schichten der Bevölkerung gehören, den vollgültigen
Beweis, daß von einem Nothſtande nicht entfernt die Rede iſt.

Draſtiſcher noch hat der bekannte große Nakionglökonom
des Mancheſterthums Dr. Alexander Meyer, (früher Vertreter
von Breslau und Halle im Land und Reichstage), den frei-
ändleriſchen Nothſtandsfeldzug ad absurdum geführt, indem er
einen kurzen Termin feſtſetzte, bis zu welchem, wenn inzwiſchen

ie Grenzen nicht geöffnet würden, die Vorräthe völlig aufge-
Zehrt ſein und Hungersnoth nothwendig eintreten müßten. Der
Termin iſt längſt vorbei und die Prophezeiung hat eben nur
wieder den Beweis geliefert, wie leicht die Freiſinnigen es mit
der Wahrheit nehmen.

Jm offiziellen Organ der ſozialdemokratiſchen Partei
leitung, dem „„Vorwüärts“, iſt zu leſen:

Der Strohhalm, an welchen ſich die Brodvertheurer
anklammerten: nämlich daß die Kornpreiſe nun fallen und da
durch der Empörung über die Kornzölle die Spitze werde ab-
ebrochen werden, iſt von den Stürmen der letzten

Woche weggefegt worden, und das Geſpenſt der
Hungersnoth, das einen gebannt ſchien, nimmt
mehr und mehr körverliche Geſtalt an und rückt unheimlich
in die Nähe. Helfen kann nur die ſchleunigſte Beſeitigung
der Kornzölle. Die Gefahr wird immer dringender. Jeder
verlorene Tag bedeutet eine ungeheure Summe von Elend, das
et werden kann und muß! Fort mit den Korn-
zöllen!

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ knüpft an dieſen Erguß
folgende Bemerkungen:

„Nachdem die Freiſinnspreſſe bezüglich der Theuerungs-
agitation ein Loch zurückgeſteckt hat und man auf jeder Seite
einzuſehen beginnt, daß die Hungersnoth doch noch nicht ſo un-mittelbar vor der Thür ſteht, ſeint man das Geſchäft von
Jocialdemokratiſcher Seite allein fortſetzen zu wollen. Vielleicht
Iößt ſich dieſes allen Thatſachen Hohn ſprechende Verhalten
daraus erklären, daß das ſocialdemokratiſche Agitatorenthüm in
der That ſich einem „Nothſtand“ Ferry befand, denn wo
znit hätte jenes agitiren und ſich des Tages und Leibes Noth-
durft verdienen wollen, falls nicht die Theuerungsagitation
ähm r Hilfe gekommen wäre? Bei der ſocialdemo

ratiſchen Agitation darf niemals überſehen
werden, daß dieſelbe eine Subſiſtenzfrage vieler
Perſonen iſt, und deshalb iſt dieſelbe auch ſtets
za ers zu beurtheilen, als diejenige anderer Par-

eien.

Die Scbwierigkeiten, mit welchen die Durchführung des
h e verbunden iſt, ſind zum Theil organi-atoriſcher Natur. Sie liegen in dem Umſtande, daß in Preußen
abweichend von den meiſten anderen Staaten eine eigene Ver
waltung der direkten Steuern mit beſonderem ſteuertechniſch
„ausgebildeten Perſonale, wie ſie für die indirekten Steuern ein-

iſt, nicht beſteht. Außer den Steuerdezernenten in den
ezirksregierungen und den wenigen dauernd mit Steuerſachen

beſchäftigten Bureaubeamten beſteht, ein berufsmäßziges Perſonal
der direkten Steuerverwaltung nicht. Namentlich werden mit
Ausnahme von Berlin alle Geſchäfte der Steuerverwaltung ſelbſt
von den Beamten der allgemeinen Verwaltung, Landräthen,
Kreisſekretären u. ſ. w. mit wahrgenommen. Dies mochte gehen,
ſolange es ſich um eine auf rein äußerliche Merkmale ange
wieſene oberflächliche Einſchätzung in Bauſch und Bogen handelte;
nachdem zu einer ſpezialiſirten und individualiſirten genauen Ver
anlagung übergegangen iſt, bedarf es einer weſentlichen Ergänzung
e eranlagungsperſonals; das Geſetz ſieht deurzufolge auch die

nordnung von Hilfsbeamten zu den Veranlagungskommiſſionen
vor, wobei in Bezug auf die Stellung und den Geſchäftskreis der
leßteren dem Finanzminiſter ein weiter Spielraum gelaſſen iſt,

meinem geringeren Theil kann dabei auf die Kräſte der indirek-
ken Stenerverwaltung zurückgegriffen werden, vornehmlich aber
werden die verfügbaren Regierungsaſſeſſoren zu dieſen Stell

ngen herangezogen werden. Um die Zabl derſelben möglichſt
em Bedürfniß entſprechend zu vermehren, werden die Prüfungen

für den höheren Verwaltungsdienſt, ſoweit die Zahl der zum
Examen präſentirten Regierungsreferendare reicht, denn auch
während der Sommermönate fortgeſeßt werden. Die zweite
Schwierigkeit liegt darin, ſowohl den Veranlagungskommiſſionen,
als vornehmlich auch den zur Steuererklärung verpflichteten

tenerzahlern eine genaue gemeinverſtändliche Anleitung zur
Berechnung, des ſteuerpflichtigen Einkommens nach Maßgabe
der in den 88 1--16 des Einkommenſteuergeſetzes niedergelegten
Grundſätze zu geben. Eine ſolche Anleitung iſt auch inſofern ein
ſchwieriges Werk, als ſie w. bis in's Einzelne gehen,
andererſeits compendiös ſein muß, daß der im Erwerbsleben
tebende Steuerpflichtige ſie prakliſch gebrauchen kann. Die

Fertigſtellung dieſer Anleitung beſchäftigt gegenwärtig die be
treffende Abtheilung des Finanzminiſterinms in erſier Linie.
Nach dem Stande der Arbeit darf angenommen werden, daß

e är

dieſelbe in naber Zeit der Oeffentlichkeit wird übergeben Werden
können, wie denn alle Vorbereitungen ſo getroffen werden, daß
mit der erſlmaligen Veranlagung um die Jahreswende wird
vorgegangen werden können.

Treffliche Sätze über Chriſtenthum und irdiſches Gut
finden wir in den Theſen eines Vortrages des Präpoſitus
Penßtzlin aus Hagenow in der kirchlichen Konferenz von Mecklen
burgStrelitz. Folgendes ſei daraus eder ges e Sofern die
(ſozialen) Fragen bloß wirthſchaftlicher und techniſcher Natur
ſind, iſt die Kirche zur Mitarbeit an ihrer Löſung nicht berufen,
ja ſie ſteht den verſchiedenen ökonomiſchen Theorien an ſich
gleichgültig gegenüber. Die ſozialen Fragen ſind aber nicht
i wirthſchaftlicher Natur, ſie haben vielwehr eine innere,
ſittlichreligiöſe Seite, die ſich als die eigentlich wichtige immer
mehr erweiſen wird. Wohl giebt die Schrift dem Menſchen ein
wirkliches Recht auf den ihm gewordenen Beſitz. aber ſie lehrt
ihn auch, daß dieſer Beſitz ein bedingter iſt, bedingt hinſichtlich
ſeines Werthes durch den höheren Werth des Reiches Gottes
und hinſichtlich ſeiner Verwendung durch die Gebote der Gottes-
und Nächſtenliebe. Während nun diejenigen, die doch Glieder
der Kirche wirklich noch ſein wollen, die ihnen gepredigten und
von ihnen angenommenen Wahrheiten durch ihr ganzes Ver

alten beweiſen und damit den noch Ungläubigen durch die
hat predigen ſollten, finden wir, daß auch ſie noch vielfach nach

den von ihnen doch abgelehnten naturuliſtiſchen Grundſätzen
leben, ja unſer eigen Gewiſſen muß uns ſtrafen, weil wir zu
dem irdiſchen Gute praktiſch oft gar nicht anders uns verhalten
wie die Ungläubigen. gelag einzelne Punkte möchten beſon
ders zu beachten ſein Der Chriſt darf nicht in egoiſtiſcher Weiſe
und ohne Rückſicht auf den Nächſten ſein Gut zu nehmen ſuchen,
vielmehr ſoll er im Gehorſam gegen das 7. Gebot mit helfen,
daß des Nächſten Güt und Nahrung gebeſſert und behütet werde.
Der Chriſt, ſoll darauf achten, daß er nicht durch verkehrten
Luxus den Neid des Aermeren weckt. Der Chriſt ſoll, ſofern er
Arbeitgeber iſt, für ſeine Arbeiter als für ſeine leiblichen Brü-
der an Leib und Seele ſorgen.

Politiſche Rundſchan im Auslande.
Oeſterreich-Ungarn. Der Handelsminiſter ver

e anläßlich der Cholergfälle in Aleppo und Maſſanah eine
ſie t i Beobachtung der aus dem Golfe von Alexandrette
zwiſchen Karataſch-Burnn und Ladikieh (mit Einſchluß beider
Punkte), ſowie der aus den Häfen des Rothen Meeres ankom-
menden Schiffe.

England. Der antiparnelliſtiſche Candidat in Carlow
in Jrland wurde mit einer Majorität von 2200 Stimmen zum
Deputirten gegen den parnellitiſchen Candidaten gewählt.
Das Reſultat iſt ein bemerkenswerthes, weil Paruell erklärt
hatte, daß es ein Zeichen für die Stärke ſeiner Partei im Lande
ſein würde.

Frankreich. Nach Meldungen, aus Grenoble, St.
Etienne, Roanne und Calais herrſcht infolge der geplanten
Zölle auf Baumwollengeſpinnſte unter den dortigen Arbeitern
und Beſitzern mechaniſcher Webereien große Bewegung, da be
fürchtet wird, daß die Zölle die Schließung zablreicher Betriebe
herbeiführen werden. Gegen das Haus des geſchäftsführenden
Direktors in Fareiennes, Henin, wurde ein Dynamitattentat ver-
übt, welches das Gebäude ſtark beſchädigte. Der Thäter iſt bis
jetzt nicht ermittelt. ß

Die Zahl der ausſtändigen Arbeiter des Beckens von Char-
leroi iſt heute auf 10 000 d. h. etwa ein Drittel der Geſommtzahl

herabgegangen. ßRußland. Die Regierung hat, um einer Vertheuerung
des Brot und Saatkornes in denjenigen Landestheilen entgegen-
zuwirken, die von einer Mißernte heimgeſucht werden könnten,
angeordnet, daß eine Ermäßigung der Getreidetarife auf den in
ſolche Gegenden ausmündenden Eiſenbahnen einzutreten hat;
ebenſo ſoll eine Tarifermäßigung auf denjenigen Eiſenbahnen
eintreten, welche aus den Häfen und von der weſtlichen Landes-
grenze in das Jnnere des Reichs führen. Die Ermäßigung ſoll
nur Platz greifen, wenn das zu transvportirende Getreide auch
in Wirklichkeit für die nothleidende Bevölkerung beſtimmt iſt;
hierüber iſt eine amtliche Beſcheinigung vorzuweiſen. Wie die
„Times“ von unterrichteter Seite erfährt, hat ſich Rußland zur
Begünſtigung des Planes des Baron Hirſch, die Auswanderung
der ruſſiſchen Juden nach Argentinien, Syrien und Kleinaſien
zu leiten entſchloſſen.

T Spanien. Der Senat bat in ſeiner heutigen Sihzung
die Banlvorlage angenommen.

Türkei. Angeſichts der engliſcher Blätter
betreffs der angeblichen Zuſtimmung dex Türkei zu einer Ver
einigung Oſtrumeliens mit Bulgarien iſt die „Agence de Con
ſtantinople“ ermächtigt zu erklären, daß dieſe Nachricht durch
aus unbegründet ſei. Die Pforte habe keinerlei Verhandlungen
mit den Vertretern der Mächte in der genannten Angelegenheit
gehabt. Ebenſowenig ſei von der Anerkennung des Prinzen Fer-
dinand Seitens der Pforte die Rede.

Neue Kampfmittel der internationalen
Partei“.

Die Berliner Volkstribüne“ ſieht ſich veranlaßt, der
bekannten v. Vollmar'ſchen Rede in München entgegenzu-
treten, indem ſie in cyniſcher Weiſe gegen Dreibund, Mili-
tarismus c. zu Felde zieht und die deutſchen Soldaten in
ihrer Treue gegen den oberſten Kriegsherrn wankend zu
machen verſucht. Sie ſchreibt: „Der Dreibund iſt ein
Kind der Verlegenheit; geſchickter Faiſeur, der er iſt, hat
Bismarck eine große Sache aus ihm zu machen gewußt
und hat die Schwächen ſehr geſchickt verdeckt. Aber ſehen
wir uns doch die drei Krüppel an! Zum Kriegführen ge-
hören drei Dinge: Geld, Lebensmittel und Soldaten. Nun,
Deutſchland hat Soldaten, und, wenn anch mit ſchweren
Nöthen, vielleicht Geld, wenn es zum Klappen kommt.
Aber es hat nichts zu eſſen für ſeine Soldaten! Fragt man
doch Herrn von Caprivi, womit er ſeine Soldaten füttern
werde, wenn jetzt ein Krieg ausbräche. Oeſterreich hat
Soldaten und Lebensmittel, aber kein Geld. Jtalien aber
iſt überhaupt ſchon pleite. Dieſer ganze Dreibund iſt
keinen Dreier werth. Rußland dagegen hat Soldaten, hat
einen Ueberfluß an Lebensmitteln und hat auch jetzt Geld.
Schadet nichts, wenn es auch geborgtes Geld iſt; für den
den eines Krieges hat jedenfalls Rußland Geld in der

and, während ſeine europäiſchen Gläubiger mit langen
Geſichtern und zweifelhaften Schuldſcheinen daſtehen.
Frankreich kann ebenfalls einem Kriege ruhig entgegenſehen,
und ſo würde bei einem etwaigen franzöſiſch-ruſſiſchen
Bündniß gegen den Dreibund der Erfolg wenig zweifelhaft
ſein. Wir ſind eine internationale Partei und treiben natür
lich keine nationale Politik. Für uns handelt es ſich um
die t des Proletariats, die nur eine internationale
v kann. Deshalb ſind wir Gegner der Kriege unter
en europäiſchen Völkern, in welchen lediglich das Prole

tariat zur Ader gelaſſen wird, und welche die Kräfte unſe-
rer Gegner nur ſtärken. Allein einem Volke gegenüber
können wir das Gefühl der internationalen Solidarität
nicht hegen: dem ruſſiſchen. Natürlich nicht des Volkes
wegen, ſondern wegen der drohenden Gefahr, welche der
ruſſiſche Staat für unſere Abſichten bedeutet. Der
moderne Militarismus hat einen kitzlichen Punkt: es handelt
ſich bei dem „Material“, das er aufbraucht, um die Kinder
des Volkes. Und obgleich es ja natürlich ausgeſchloſſen
iſt, daß das Volk direct da irgend etwas beſtimmen kann

indirekt kann es viel erreichen. Auf den, nicht guten,

J ſondern beſten Willen der Soldaten kommt doch zuletzt
alles an, und es iſt ein ſehr großer Unterſchied, namentlich
bei der neuen Gefechtsmethode, die durch die veränderten
Waffen nothwendig wird, ob der Soldat blos in den Krieg
geht weil er put oder weil er mit ſeinem ganzen Herzen
ei der Sache iſt. Hier wäre ein Punkt, von dem aus

man eine Preſſion auf die Regierung ausüben könnte.
Wenn man im Volk das Bewußtſein wachruft, daß es nicht
als nationale Hammelheerde in den Krieg zieht, ſondern
u ſeinem eigenen höchſten Wohl wenn man alſo den Abe vor einem Krieg gegen Frankreich, das Verlangen

nach einem Bündniß mit dieſem erweckte, ſo würde das
ſicher ſeine Wirkung bei der Regierung haben
Ein Zuſatz erübrigt ſich!

Der Herzensroman am rumäniſchen
Königshof

ſcheint durchaus noch nicht ſein letztes Kapitel erreicht zu
haben. Heute liegen wiedernm überaus intereſſante Fort-
ſetzungen deſſelben vor, die wir im Anſchluß an das früher
Erzählte, nachtragen. So wird aus Paris gemeldet: Frau
Vacaresco, die Mutter der Hofdame, welche der rumä
niſche g heirathen wollte ſei daſelbſt einge
troffen. Mehrere Blätter veröffentlichen eine Unterredung
mit Frau Vacaresco, die erklärt haben ſoll, König Karl
habe ſelbſt ſeine Zuſtimmung zur gegeben dieſe
jedoch in Folge des Einſchreitens des Miniſteriums zurück
genommen. Fran Vacaresco verſichert, die Vermählung
werde a wahrſcheinlich in Paris ſtattfinden.
Das gute Mutterherz glaubt ja ſtets, was es wünſcht.
Den „Times“ wird aus Bukareſt gemeldet, Prinz Fer
dinand habe erklärt, er wolle lieber auf die Thronfolge
verzichten, als Fräulein Vacaresco aufgeben welche noch
in Bukareſt weilt. Der Einfluß ſeines Vaters und ſeiner
Tante, der Gräfin von Flandern, wurde vergeblich auf ihn
angewendet. Die r Kammern denken jetzt
daran, ſeinen jüngeren Bruder Karl Anton zum
Thronerben zu wählen. Jedenfalls würden insbeſon
dere unſere Leſerinnen mit großer Spannung auf die nächſte
Fortſetzung dieſes in der That ſenſationellen Romans aus
dem Leben warten!

Die elektriſchen Hinrichtungen in New-York.
Den kurzen Drahtberichten über den Erfolg dieſer Hin

richtungen, welche wir geſtern unſern Leſern übermittelten,
e heute ausführlichere Mittheilungen, denen wir folgendes
entnehmen.

Alle Zeugen der im Aro von Sing Sing vollzogenen
Hinrichtung durch Elektrizität erklären, daß ſämmtliche Hin
gerichteten ohne Todeskampf oder das geringſte Zeichen von
Schmerz, ſtarben. Slocum ging gefaßt dem Tode entgegen und
ſetzte ſich ruhig auf den Hinrichtungsſtuhl. Die Exekution er
folgte ſo ſchnell, daß der Geſichtsausdruck des Hingerichteten
unverändert blieb. Smiler wankte mit ſchlotternden Knieen
zum, Stuhle und mußte geſtützt werden. Wood ſah dem Tod
vollkommen ruhig entgegen. Gegen alle Erwartung zeigte ſich
auch Jugiro nicht ungeberdig. Die Leichen wurden ünmittelbar
nach der Hinrichtung in ein in der Nähe befindliches Zimmer
getragen, wo dieſelben ärztlich beſichtigt wurden. Dr. Rockwell,
der Erfinder der elektriſchen Hinrichtungsmaſchine, ſagte, er könne,
ohne die Diskretion zu verletzen, mittheilen, daß der Verſuch
durchaus gelungen ſei. Der Tod ſei in Folge eines elektriſchen
Stromes von 1800-—2000 Elementen augenblicklich und voll
kommen ſchmerzlos eingetreten. Dagegen hat Dr. Dauiels, einer
der Zeugen bei der geſtern ſtattgehabten elektriſchen Hinrichtung
einem Jnterviewer gegenüber geſagt, er hätte über die Sache
viel zu ſagen, wenn ihm nicht Stillſchweigen auferlegt wäre
Er fügte hinzu, daß ſich die Scene wie bei Kemmler in der
Praxis in jedem Falle wiederholen werde. Jeder der Hin-
gerichteten habe zwei Schläge erhalten. Ein anderer Zeuge
giebt folgende Darſtellung der Scene: Die mit ſchwarzen
Röcken dunklen Beinkleidern und weißen Hemden „be-
kleideten Verurtheilten wurden unter Aufſicht Dr. Mac-
donalds gebunden und an ihrem Kopfe und rechtem Bein je eine
Elektrode befeſtigt. Als die Vorbereitungen beendet waren,
nahmen die Gehilfen eine Kanne Salzwaſſer und einen feuchten
Schwamm zur Hand. Auf das Zeichen der Doktoren, daß Alles
in Ordnung ſei, ging die Prozedur vor ſich. Sofort ſpannten
ſich die Körper der Hingerichteten gegen die Feſſeln, jede Muskel
zuckte, als ob der Delinquent eine furchtbare Anſtrengung mache
zu entkommen. Die Ränder der Bande drangen tief in das
Fleiſch ein und die Hant wurde purpurroth. Der Eindruck dieſer
Scene auf die Zuſchauer war ein geradezu ſchauerlicher. Nach
Verlauf von zwanzig Sekunden war die krampfhafte Muskel-
bewegung beendet, der Körper erſchlaffte. Einen Augenblick
ſchien es, als ob Slocum, wie ſeiner Zeit Kemmler, wieder zum
Leben erwachen würde. Kaum eine Minute nacb dem erſten
elektriſchen Schlage kam zwiſchen den Lippen und durch die zu
ſammengepreßten Zäbne des Hingerichteten ein rauſchender Ton
bervor, ein aus der Lunge kommendes Pfeifen wie ein leiſer
Seufzer. Sofort ſchloß Dr. Macdonald zum zweiten Male den
Strom und bei dem zweiten Schlage begannen Fleiſch, Beine
und Kopf zu rauchen, die Muskeln hörten auf zu arbeiten und
der Körper brach derart in ſich zuſammen, daß er zu Voden ge
fallen wäre, wenn er nicht von den Banden gehalten worden wäre.

Aus Nah und FernFräulein Roſalie Duponk, das Opfer des
Eiſenbahnunglücks bei Eggolsbeim, wurde geſtern
in Berlin, ihrer Heimgthsſtadt, zur letzten Ruhe beſtattet. Eine
kleine Tranerverſammlung hatte um den Sarg, welcher unter
der Fülle von Blumen verſchwand, Platz genommen. Keiner,
welcher dem hochbetagten Fräulein am letzten Sonnabend „glück
liche Reiſe gewünſcht, hatte wohl geahnt, daß man ſich an ihrer
Bahre ſobald wieder zuſammenfinden werde. Die Trauerfeier
ſelbſt wurde von dem Ritzenfeldſchen Chor mit der Motette
„Raſch tritt der Tod den Menſchen an“ eiugeleitet; die tief
empfundene Gedächtnißrede hielt Schulze von Drei
faltigkeit. Nach dem Choral „Wer weiß wie nahe mir mein
Ende“ wurde der Sarg nach der naben Gruft getragen und
unter Gebet und Segen dem Schooß der Kirche übergeben.

Ein ſchreckliches Brandunglück ereignete ſich am
Dienſtag im Hippodrom zu Charlottenburg, dem früheren
Cornet'ſchen Sanatorium, Ecke Berliner- und Hardenbergſtraße.
Die 26jährige, Frau Jnuliette Stürzlinger wollte mit der bei ibr
in Stellung ſtehenden 22jährigen Lina Wolff Schwaben onus
der Kammer vertreiben. Zu dieſem Zwecke ſpritzten die Beiden
Spiritus an die Wände und zündeten denſelben an. Als die
Flammen faſt erloſchen waren, goſſen ſie aus einer ca. 15 Liter
enthaltenden Kanne Spiritus nach, wobei eine Exploſion erfolgte
und die Unglücklichen ſofort in Flammen gehüllt wurden. Am
ganzen Leibe lichterloh brennend, eilte Frau St. in den Vor-
garten. Jhr Mann, der auf die gellenden Hilferufe herbeieilte
und die Flammen zu erſticken ſuchte, erlitt dabei ſchwere Verin an den den Auch das Dienſtmädchen iſt ſehr
efährlich verletzt. Beide wurden mittelſt Krankenwagens nach
em Auguſta- Hoſpital in Berlin überfübrt. Fran Stürzlinger

iſt Mittwoch Morgen bereits ihren Wunden erlegen; das Ab-
leben es Dienſtmädchens Lina Wolff ſteht jeden Augenblick zu
erwarten.

Ein neues Eiſenbahnunglück. Aus Warſchau
wird gemeldet: Zwiſchen den Stationen Kjener und Slobadka,
der LibauRomnyer Bahn, iſt ein Arbeiterzug mit einem
Perſonenzug zuſammengäſtoßen. Der Heizer und fünf
Paſſagiere ſind todt, mehrere Perſonen verwundet. Die
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Lokomotive des Perſonettzutges und ſechs Waggons des
Arbeiterzuges wurden zertrümmert.

Vom Veſuv. Der ſtetig zunehmende Lavaſtrom hat
nunmehr, wie befürchtet wurde, den Vetranagraben hinter
dem Obſervatorium erreicht.

Nach einer Mittheilung der eidgenöſſiſchen
Eiſenbahn- Abtheilung werdeu, wie es ſcheint in Folge
des Unglücks bei Mönchenſtein, die internationalen Schnell-

8 von London und Paris nach Baſel und weiter über
Mülhauſen geleitet und der Linie Delle- Delsberg bleibt
mur der internationale Schnuellzugverkehr in der Richtung
nach Bern.

Etwas über unſere Spielkarten. Nach einer im
Maibeft zur Statiſtik des Deutſchen Reichs veröffentlichten Ueber
ſicht über die Spielkarten Fabriken und den Verkehr mit Spiel-
karten waren während des Etatsjahres 1890/91 innerhalb desDeutſchen Reiches 50 Spielkorten Fabriken im Betrieb (gegen

52 im Vorjahr). Dieſe Fabriken haben am Schluß des Vor-
jahres 994514 Kartenſpiele von 36 oder weniger Karten und
256 401 Spiele von über 36 Karten im Beſtand gehabt und am
Schluß des Etatsjahres 1890/91 907441 Spiele der einen und
242476 Spiele der anderen Art. Der Zugang während des
Jahres hat betragen 4591 395 und 961546 Spiele, und hiervon
wurden verſteuert 3919856 Spiele mit je 0,30 Mk. und 179806
mit je 0,50 Mk. Jn das Ausland würden ausgeführt 757 563
Spiele mit 36 Karten oder darunter und 790114 andere Spiele,
während vom Ausland eingegangen und in den freien Verkehr
getreken ſind 20 168 und 8256 Spiele.

Ein Unfall des Sultans von Zanzibar. Ein
Telegramm des Reuter'ſchen Bureau's“ meldet vom 8. Juli:
Als der Sultan heute das „Cooper Jnſtitut“, an deſſen Ein
weihung er ſich in Gegenwart des Admirals und mehrerer eng
liſcher Offiziere betheiligt hatte, verließ und ſeinen Wagen be
ſtieg, wurden die Pferde in Folge der zu Ehren des Sultans
abgefeuerten Geſchützſalven ſcheu. Der Sultan ſprang aus dem
Wagen und zog ſich dadurch mehrere Verletzungen am Kopfe
und an den Beinen zu.

Neues von der „Utopia“. Nach einer Meldung des
Reuter'ſchen Burean's“ aus Gibraltar wurde heute das am

18. März durch Zuſammeuſtoß mit den engliſchen Panzerſcbiffen
„Auſon“, und „Rodney“ bekanntlich geſunkene Answandererſchiff
„Utopia“ gehoben, nachdem das Waſſer aus demſelben aus-
gepumpt worden war.

Tippu Tipp iſt am Sonnabend in Bagamoyo einge-
troffen und wurde, wie die Times melden, am Montag in San-
Kbar erwartet. Man entſinnt ſich, daß Stanley gegen Tippu
Tipp bei dem engliſchen Konſulatsgericht in Sanſibar eine Klage
anhängig gemacht hat.

eutſche Fächeransſtellung in Karlsruhe.
Man ſchreibt uns aus Karlsruhe vom 7. ds. Der Laie iſt leicht
geneigt, zu glauben, daß im Großen und Ganzen alle Fächer
einander ähnlich ſehen und wenn man auch zugeben muß, daß
die Roccocofächer in der äußern Geſtalt einander gleichen, ſo
wird doch Niemand verkennen, daß ſie in ihrem wundervoll ge
malten Blatt und reizvoll geſchnittenem Geſtell jeweils eine
Jndividuglität von hervorragender Bedeutung revräſentiren.Neben dieſen das allgemein gültige Schema repräſentirenden
Fächern kommen aber ganz beſondere eigenartige Bildungen vor,
welche vielleicht nur in einem oder zwei Exemplaren exiſtiren.
So bat G. J. Roſenberg, deſſen Sammlung der Ausſtellung
küllt, einen Fächer in Cylinderform kapſelartig mit einem in der
Mitte ſich theilenden Mohrenkopf ausgeſtellt, von welchem nur
ein Gegenſtück in der Sammlung der Königin von England ſich
befindet, ein aus Gotha mit gebrachtes Brautgeſchenk des en
gemahls. Ein Unikum wenigſtens in deutſchen Sammlungen iſt
der Fächer aus dem Lager des Condé, welchen die in Koblenz
verſammelten Refugiés ols letzte Erinnerung aus Frankreich
mitgebracht hatten. Fächer mit Wappen, Deviſen oder dem
Bilde einer Fürſtlichkeit hatte die Revolution ſtreng verboten;
man fügte ſtatt deſſen das Bild der betrauerten Königsfamilie
in einer Weiſe zwiſchen Vorder- und Rückſeite des Fächers ein,
daß daſſelbe nur bei durchſcheinendem Lichte ſichtbar wurde.
Beſitzerin iſt Frau Füßli von Mollenbeck in Karlsruhe

Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe geſtattet.

Vereinstag ländlicher Genoſſenſchaften
(Syſtem Raiffeiſen) in Erfurt.

8 Erfurt 8. Juli 1891.Bei einer ſtarken Theilnahme von Delegirten begannen heute
Vormittag “211 Uhr die Berathungen des Vereinstages
JIändlicher Genoſſenſchaften, nachdem geſtern Abend
eine Reihe von Vorfragen erledigt worden. Jm feſtlich deko
rirten Saale von n Garten fanden ſich heute an 500 Dele-
rig aus allen Theilen Deutſchlands zuſammen. Seitens der
Behörden waren erſchienen Regierungs Präſident von
Brauchitſch, Aſſeſſor Mikuſch als Vertreter des Herrn
Landwirthſchaftsminiſters und des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen, Erſter Bürgermeiſter Schneider von

Oscar von Redwitz F.
„„Aus München wird die Trauerkunde gemeldet, daß der

Dichter Oscar v. Redwitz am Dienstag Abend in einer Privat
beilanſtalt in Gilgenberg geſtorben iſt.

Die Nachricht wird weitum in deutſchen Landen mit großer
Antheiluahme aufgenommen werden! Es ſei geſtattet, heute in
kurzen Worten auf Lebenslauf und Dichterwerke des Dahinge
ſchiedenen hinzuweiſen

„Oscar, Freiherr v. Redwitz wurde 1823 am 28. Juni in der
Nähe von Ansbach geboren und entſtammt einem alten fränki-
ſchen Geſchlecht. Nachdem der ſchon in ſeiner Jugend ſich durch
mannigfache glänzende Begabung auszeichnende Knabe die Gym-
naſien in Speier, We urg und Zweibrücken beſucht batte,
bezog er in ſeinem 18. Jahre die Univerſität in München, wo
er ſich neben allerlei philoſophiſchen Studien hauptſächlich der
Jurisprudenz widmete.

Dem Jünger der Themis gab die Muſe ſchon in jungen
Jahren den Weihekuß, ſchon im Anfang der vierziger Jahre
entſtand die berühmteſte ſeiner Dichtungen „Amar anth“, die
den Namen des Dichters trotz der ſtreng katholiſchen Tendenz
dieſer Dichtung an allen Enden der eiviliſirten Erde und bei
Bekennern aller Confeſſionen und Religionen beliebt und ange
ſehen machte! Das Buch batte einen Erfolg, wie ihn höchſtens
noch Sieers „Juniuslieder“ oder MirzaSchaffy's „Dichtungen“
erreichten.

Was die dichteriſche Potenz anlangt, die in „Amaranth“ ſich
darſtellt, ſo muß man unbedingt zugeben, daß dieſe eine gauz
gußerordentliche ſei. Jnnigkeit und Tiefe des Gefühls, große
Beherrſchung der Form, coloritvolle Schilderung des Natur
lebens und manch' anderer Vorzug, iſt dem Dichter nicht abzuſprechen. Daß wir natürlich u nicht zujubeln, wie ſeine
katholiſchen Glaubensgenoſſen iſt ſelbſtredend, auch darf
nicht verſchwiegen werden, daß wir ſogar bezüglich des
Jnhaltes mancher Dichtungen grundſätzliche Gegner von Redwitz
ſind; am wenigſten möchten wir übereinſtimmen mit dem epiſchen
Gedicht: „Odilo“, das 1883 erſchienen iſt und auf einer freieren
naturphiloſophiſchen Weltanſchauung beruht. Echt patriotiſche
Begeiſterung dagegen durchweht das „Lied vom Deutſchen
Reich“, 1871, das in kurzer Friſt mebr als ein Dutzend Auf
lagen erlebte. Seinen Dramen fehlt das Bühnenwirkſame; kaum

„Vbilippine Welſer“ und vonNürnberg“ machen davon theilweiſe eine Ausnahme und
ſind vielleicht auch heute noch lebensfähig, während die Tragödie
Sieglinde (1854) und das Drama Thomas Morus“
(1856) gänzlich unwirkſam in der Darſtellung bleiben. Viel Er
folg hatten dagegen die „Gedichte“ (1852) und das bekannte
Mäxchen vom Waldbächlein und Tannenbaum.

Von dem äußeren Lebensgang ſei noch erwähnt, daß R.
1851 als Prof. der Litteraturgeſchichte nach Wien berufen wurde, eine
Stellung, die er indeß bereits im nächſten Jahr ſchon wieder auf
gab, um ſich auf, ſein Gut in Kaiſerslautern zurückzuziehen und
dort der Muſe in Muße zu leben. Auch politiſch trat R.
ſpäter hervor und wurde ziweimal in die bayeriſche Abgeord
netenkammer gewählt. Er gehörte dort der liberalen Richtung an.
Später ſiedelte er nach Meran über, in deſſen Nähe erſich ankaufte.
Erwähnenswertd ſind ſchließlich noch die Romane des Dichters, die,
ſelbſt wenn man der Tendenz nicht immer zuſtimmen möchte,
durch Formvollendung ſich auszeichnen, ſo insbeſondere: Her
mann Stark, deutſches Leben, und das Haus Warten-

er g.
R. kränkelte ſchon lange: ein aſthmatiſches Leiden quälte ihn

ſeit mehr denn zwanzig Jahren. Nun iſt er nach ſchweren Lei
den hinübergegangen in das Jenſeits

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Driginal noch t s nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Weißenfels, 9. Juli. Ernteausſicht. Gün-
ſtiger Abſchluß.) Die Ausſichten auf die immer näher
beranrückende Ernte können in unſerem Kreiſe erfreulicher Weiſe
als durchweg befriedigende angeſehen werden; die für Sommerung
ſind im ganzen noch günſtiger als die für Wintergetreide. Bei
der offiziellen Abſchätzung wurde von einigen Großgrundbeſitzern
der vorausſichtliche Ernteertrag ſogar zu 110 Prozent einer
Mittelernte angegeben, unter 90 Prozent von keinem Landwirth.
Nur für zwei Spezialartikel unſerer Gegend, für die Gurke und
für Wein, die in guten Jahren von hier in beträchtlicher Menge
exvortirt werden, ſind die Ausſichten noch nicht gerade vorzüglich
Der Wein, der bei reichlichem Anbang noch nicht abgeblüht hat,
muß noch viele beiße Juli-, Auguſt- und Septembertage ſehen,
wenn er genießbar werden ſoll. Das vom Wetter ſehr-beein
trächtigte Kriegerfeſt des Saale-Unſtrut-Bezirks, das hier am
14. und 15. Juni gefeiert wurde, hat trotzdem noch einen Ueber-
ſchuß abgeworfen, von dem ein Theil hieſigen gemeinnützigen
Vereinen, der Reſt der Bezirkskaſſe überwieſen worden iſt.
S8 Quedlinburg, 8. Juli. (Jn der Stadtverordneten-

ſitzung) des geſtrigen Tages wurde Herr Stadtſyndikus
Severin hierſelbſt in ſein neues Amt als zweiter Bürger
meiſter eingeführt. Seinem Vorgänger, Herrn Bürgermeiſter
Weidemann, welcher nach 18jähriger Amtsthätigkeit jetzt in

Erfurt, und Namens der Generalcommiſſion in Caſſel Reg den Ruheſtand tritt, wurden von ſeiten der Herren Oberbürger-
Rath Helins. Landrath von Müffling wurde zum Vor
ſitzenden gewählt. Nachdem der Letztere die Verſammlung mit
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet und Erſter Bürgermeiſter
Schneider Namens der Stadt Erfurt willkommen geheißen hatte,
begann der Generalanwalt die Erſtattung des Jahres
vwerichts pro 1890. Danach hat ſich die Jnſtitution der
Raiffeiſen'ſchen Darlehuskaſſen in den 15 Jahren ihres Be-
ſtandes in rapider Weiſe entwickelt, ſo daß gegenwärtig
855 Genoſſenſchaften des genannten Syſtems beſtebeu.
Davon ſind 830 Darlehenskaſſen, 9 Molkereigenoſſenſchaften, 13
Winzergenoſſenſchaften, eine Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft und
2 Conſumvereine. Auf die Provinz Sachſen entfallen 28,
auf das r Gotha 19, auf das Herzogthum Meiningen
11 Genoſſenſchaften. Geplant iſt auch die Gründung einer Ab
theilung für Vieh, Feuer und Rückverſicherung. Der
gemeinſchaftliche Bezug von Düngemitteln, Kohlen,
Sämereien, Futtermitteln, hat ſich abermals vergrößert
auf Grund der überaus günſtigen Abſchlüſſe welche der Ver
band zu machen in der Lage war. Die Zahl der Central-
kaſſen beläuſt ſich heute auf 661, die im abgelaufenen Jahre
einen Umſatz von 10 Millionen hatten. Dabei beliefen ſich die
r auf ca. 9000 der Gewinn auf 9365 .4und die Reſerve auf 103404 Der Redner wies noch darauf
Hin, wie das Syſtem Raiffeiſen'ſcher Genoſſenſchaften auch in
Oeſterreich, Jtalien, Frankreich, ja ſelbſt in Rußland ſeine ſegens
reiche Verkörperung finde. Die neugegründeten Verbände der
Pfalz und von Oberbayern erhielten ihre Beſtätigung.

Der darauf folgende Vortrag des Superintendenten und
erbandsanwalts Wuttig aus Auma über die ſittliche Be

Deutung der Darlehnskaſſenvereine ſchilderte in beredten Worten
ie moraliſche Einwirkung dieſer Genoſſenſchaſten auf das Volk,

Beſonders auf die Landwirthſchaft, und beleuchtete namentlich das
Wirken der anf chriſtlich-interconfeſſioneller Grundlage ruhen-
Den Raiffeiſen'ſchen Darlehnkaſſen. Sodann ſprach Graf
Villerd-Hönningen über die Vereinigung der Win-
zervereine behnfs gemeinſamen Vorgehens.

edner ſchilderte in längerer Ausführung die Nothwendigkeit
des Zuſanemenſchluſſes der Winzer gegenüber den ausbeuter-
ſchen Beſtrebungen des Zwiſchenhandels und bat um direktevBeſtell
ingen, um den armen Winzern die Früchte ihres Fleißes zugäng-

u zu machen. Ueber die ausnghmslos reiche Wirkſamkeit der
etreffenden Verbände berichteſqu Pfarrer Kayſer aus Berg in

Bayern, Böhm-Rheinpfalz, welcher für den Weinhandel vor
llem die Beſeitigung der hohen Eiſenbahntarife wünſchte, ferner

prachen Redner aus Oberbayern, Kreis Schwaben,
reiburg, Mittelfrauken, Schleſien, Elſaß. Briefe

varen eingelaufen mit Enlſchuldigung des Fernbleibens von der
erſammlung und dem Wunſche nach einer fruchtbringenden
irkung der Berathungen von, dem Großherzog von
eimar, dem Finanzminiſter Dr. Miquel, vom Fürſten

u Wied, vom Profeſſor Kayſer in Wien und dem Anwalt
er italieniſchen in Paduga. Zum Orte dernächſten Verbandsverſammlung wurde einſtimmig München

gewählt. Morgen, unternehmen viele Theilnehmer, darunter
ehrere Geiſtliche, eine Fahrt nach der Wartburg, die der Groß

erzog von Weimar bereitwilligſt zur Verfügung ſtellte

meiſter Dr. Brecht und Stadtverordneten-Vorſteher Kom
merzienrath Vogler ehrende Worte des Dankes zu theil, es
ſoll ihm demnächſt eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe über
reicht werden. Bei den im Ka d. J. ſtattfindenden Stadt
verorduetenwahlen ſoll die Zahl der Stadtverordneten
gelgsprißtg von 30 auf 36 erhöht werden, da die Einwohner
zahl der Stadt inzwiſchen die Ziffer 20000 überſchritten hat.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Zörbiger Bankverein vonLederer, Kötzſch

u. Comp. Die General-Verſamlung am 6. d. M., in welcher
über Erhöhung des Grundcapitals beſchloſſen werden ſollte, war
beſchlußunſähig; es findet daher eine Pveite außerordentliche
GeneralVerſammlung am 23. d. M. ſtatt.

Nach dem „B. B.C.“ wird die Stadt Dresden zur
Deckung der Koſten von Bauten zur Aufnahme einer neuen An-
leihe von wenigſtens 5 000 006 ſchreiten müſſen und nur
ihren allernächſten Geldbedarf, einſtweilen aus dem Erlöſe der
noch vorhandenen Anleihebeſtände decken können.

Köln, 7. Juli. Die „Köln. Zeitung“ wird von dem
Bochumer Verein für Bergbau, und Gußſtahlfabrikation“ er
ſucht, mitzutheilen, daß Portilla, White u. Co. in Se
villa der Blättermeldung, wonach genannte Firma unlängſt er-
folglos den Verſuch unternommen habe, bei einer Berliner
Bank Geldmittel zu erlangen, unbedingt widerſprechen

Grün dung. Jn Diesdorf bei Metz wurde dieGeſellſchaft „Lothringer Portland-Cementwerke“ mit 1000 000.4
Grundcapital gegründet, an welcher u. A. auch die Baukfirmen
Lazard Brach u. Co. in St. Johann, ſowie Haas u. Weiß in
Frankfurt a. M. betheiligt ſind.

Ruſſiſche Prämien-Anleihe von 1864. Die nächſte
Ziehung findet am 13. Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 280 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von Mark
2,50 pro Stück.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 9. Juli. (Fernſprechnachrichten d. Hall. Ztg.)

Ans Travemünde wird gemeldet, der Kaiſer habe beſtimmt
zugeſagt, mit dem Heinrich am 9. Auguſt dorthin
u kommen, um die Segelregatta an der Travemünder

Köln. Die Unterſuchung wegen Stempelfälſchungrichtet ſich r gegen den Vorſtand ſondern gegen einen

Beamten des Bochumer Vereins.
Wien. Die Manöver in Niederöſterreich, welche vom

I.--7. September zwiſchen Waldhofen und Wartenau ſtatt
finden werden, und denen Kaiſer Wilhelm beiwohnt, wer-
den die größten bisher in Oeſterreich abgehaltenen ſein

nnd am 7 Sevptember mit einer Truppeuſchau über 70000

Mann vor Kaiſer Wilhelm und König Albert von Sachſen
abſchließen.

Bukareſt. Jn amtlichen Kreiſen iſt man der feſten
Ueberzeugung, daß der Thronfolger auf eine eheliche Ver
bindung mit Helene Vacaresco endgültig verzichtet habe.

London. Geſtern Abend 9 Uhr trat das Kaiſerpaar
mit den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes in
die große Mittelloge des Covent-GardenTheaters ein.
das, dichtgeſüllt mit einem glänzenden Publikum in großer
Balltoilette und verſchwenderiſch bis in den dritten Raug
mit Blumengewinden und großen Bouquetts auf den
Logenbrüſtungen geſchmückt, einen prachtvollen Anblick
bot. Trommelwirbel und die Nationalhym ne erklaugen
von dem Orcheſter; alles hatte ſich erhoben und
begrüßte das Kaiſerpaar und die königliche „Familie
mit ſtürmiſchen Cheers. Ueber dem purpurnen Baldachin
der Loge waren n Draperien aus goldgelber
Seide angebracht, in der Mitte von einem koloſſalen Reichs
adler gehalten. Der Kaiſer trug den rothen Galakoller der
Gardes du Corps. Die Vorſtellung eröffnete der erſte
Akt des „Lohengrin“. Nach einer Drahtmeldung aus
Petersburg erhöhte die Ernenerung des Dreibundes die Be
deutſ amkeit des Beſuchs der franzöſiſchen Flotte in Kron
ſtadt, welcher dazu angethan ſei, die bereits innigen Be-
ziehungen Rußlands zu n zu befeſtigen. Gleich-
eitig wurde betont, daß während der Zar und deſſen
n die Zweckmäßigkeit anerkennen, das freundliche

Einvernehmen mit Frankreich aufrecht zu erhalten, der Ab-
ſchluß eines förmlichen Bündnißvertrages nicht in Ausſicht
genvmmen ſei.

Köln, 8. Juli. Zur Erklärung des ruſſiſchen Angſt-
ſchreis vor einer herrannahenden Hungersnoth ſtellt der

Petersburger Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ feſt, daß,
wenngleich die meiſten Meldungen übertrieben ſind, es doch
in vielen Gouvernements im Jnnern den Bauern herzlich
ſchlecht gehe. Es herrſcht in einzelnen Bezirken ein Mangel

am nothwendigſten Brot, ſo wie an Saatkorn. Aus Sa
ratow verlautet, die Getreidevorräthe ſeien gänzlich er
ſchöpft. Sehr ſchlimm ſehe es im Gouvernement Tulag
aus; die bäuerliche Bevölkerung ernähre ſich von zur Hälfte
mit Gras gebackenem Brot.

Bern, 8. Juli. Die in Folge ſtarker Regengüſſe und
beſchleunigter Schneeſchmelze in den Alpen hochange-
ſchwollene Aare hat die tiefer gelegenen Stadttheile und
die Umgebung Berns durch Ueberſchwemmung ſtark ge-
ſchädigt, iſt aber ſeit voriger Nacht im Sinken. Aus dem
übrigen Gebiet der Eidgenoſſenſchaft ſind keine Waſſer
ſchäden bis jetzt offiziell gemeldet.

Paris, 8. Juli. Jn der Angelegenheit Triponns
werden demnächſt zwei weitere Zeugen vernommen. Mau
erwartet intereſſante Enthüllungen.

Brüſſel, 8. Juli. Nach Berichten aus dem Kongo-
ſtaate, welche die „Jndependence Belge“ veröffentlicht, iſt
eine Schaar arabiſcher Sklavenjäger, welche in der Gegend
zwiſchen dem Aruwimi und dem Velle eingefallen war,
ſiegreich zurückgewieſen worden. Die Araber erlitten eine
empfindliche Niederlage und baten um Gnade.

Petersburg, 8. Juli. Man hat in Petersburg und
Umgegend zahlreiche Fälle von Jnfluenza konſtatirt; die
Aerzte befürchten eine neue Epidemie.

Lemberg, 8. Juli. Jn Folge eines Wolkenbruches
ſind die Gebirgsflüſſe Litowicz und Jablonka ausgetreten.
Viele Brücken wurden weggeſchwemmt; der Schaden iſt
ganz bedeutend. Ein Gaſtwirth iſt mit ſeiner ganzen
Familie ertrunken.

Rom, 8. Juli. Nach einer Meldung der „Jtalta“
ſoll Oeſterreich die Abſicht haben, die Jnſel Pelapoſa an
Jtalien abzutreten.

Venedig, 9. Juli. Das italieniſche Königsp aar ſamm
den Herzögen von Genua, dem Marineminiſter und dem
Schatzminiſter wohnten einem Lunch am Bord des britiſchen
Admiralsſchiffes bei. Gegen Ende deſſelben brachte der
König einen Trinkſpruch aus. Er ſagte: Jch trinke auf
die Geſundheit der erhabenen Königin Englands, auf das
Wohlergehen des großen engliſchen Volkes, des Freundes
Italiens in ſchlechten wie in guten Zeiten, auf das Wohk
der ruhmreichen mächtigen Flotte, und ich hoffe, daß in
dieſen meinen Gruß das ganze italieniſche Volk einſtimmt-
Der engliſche Geſchwaderchef erwiderte dankend auf dieſe
außerordentlich freundlichen Worte, und für die Gnade
des Beſuches des Königspaares. Der Name Venedig er-
innere an den früheren Ruhm der italieniſchen Marine
und der glückliche Stapellauf der „Sicilia“ gebeVertrauen in
die Erhaltung dieſes Ruhmes für die Zukunft. Auch er
vertraue darauf, daß die herzlichen und intimen Beziehungen
Jtaliens und Englands fortdauern werden für die Zukunft,
wie ſie in der Vergangenheit geweſen wären. Abends
findet im Palais ein großes Diner zu Ehren der britiſchen
und der italieniſchen Offiziere ſtatt. Die Abreiſe des

Conſtantinopel, 8. Juli. Gegenüber der Meldung
des „Jewiſh Chronicle“, daß 200 bis 300 jüdiſche Familien
wöchentlich in Jeruſalem einträfen und daß in Jeruſalem
Krankheit und Hungersnoth herrſchten, wird der „Agence
de Conſtantinople“ von maßgebender Seite verſichert, daß

nen erfolgt morgen früh.

ucht zu beſichtigen. Regierung nur den zu einer Wallfahrt nach Jeruſalem
ſich begebenden Juden die Landung in Jaffa und Beirut
geſtatte und daß dieſelben innerhalb eines von der Behörde
feſtzuſetzenden Zeitraumes Jeruſalem wieder verlaſſen müßten

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Hallr a /S., 9. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhig
230--285. Rauhweiz. 223-228 Mk. Roggen ſtill 218—222



einde Waare bei größere
Futter- 160

amerikan. Mixed ohne Angebot Donaumais
Nübſen Erbſen Victoria 185--200 ruhi
excl. Sack 39--41 nomin. Stärke incl. Faß v. 100Ko. netto. S
vrimg Weizenſtärke 46,(0-——47,00, abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto ſehr bei geringen

Sorten billiger.
28 Bohnen, 20-22,

Brau

5yek.

t

170.

abfallende
Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linfen, 16

n Poſten billiger angeboken. Gerſte,
Hafer ruhig 167172.

156--165 Raus
z. Wicken Kümmelq o. Hall.

Wasſſerſtände.
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Wanren- und Prodnktenberichte.

Berlin, Juli.
oco geſchäftslos, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kü h
ez., ioco 225--236 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 233 Mk. bez., feiner

Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Monat 230—232,25 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juli-Auguſt 213-214,5 Mk. bez., per AuguſtSep

per September- Oktober 208-209 Mk. bez., per Oktober-No-tember Mk. bez.,

Getreide. ß
Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 100

Kündigungspreis Mk.

vember Mk. bez., per November- Dezember 206,5 Mk. bez.
Roggen per 000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, geküwdigt Tonnen, Kün

digungspreis Mk. bez., Loco 206—216 Mk. nach
ruſſiſcher Mk. bez.,

k. bez., feiner
Durchſchnittspreis Mk. bez.,

212 Mk. bez.,
Mk. bez., guter
bez.,

Qual. bez.,

Oktober November Mk. bez., per November Dezember Mk. bez
Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine

dez., Futtergerſte 163--176 Mk. bez., beſſere Mk. bez
Hafer per 1000 Kilogr. loco feiner feſt,

nen, Kündigungspreis 166 Mk. bez., Loco 162 192 Mk. nach Qualität bez., Liefer
pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis guter 163 178

b frei Wagen bez., ruſſiſcher Ak. bez.,
per dieſen Monat 106—166,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli-
Auguſt 150,5--151 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September
Oktober 144,25--144,75 Mk. bez., per Oktober-Rovember Mk. bez., per November-
Dezember Mk. dez., per DezemberJanuar Mk. bez

Magdeburg, 8. Juli.

Aungöqualität 171 Mk. bez.,
Mk. bez., ſeiner 186— 188 Mk. ab B

Weißweizen Mk. be
Mk.,

Breslau, 8. Juli.
Stettin, 8. Juli.

er September-Oktober 206,60.
08,50, per SeptemberOkt. 191,00.

Köln, 8. Juli. Weizen hieſiger loco 23,50,
Juli 22,40, per Aug. per Nov.

16,50, fremder 17,25.
Mannheim, 8. Juli.

19,35, per März 18,90.
14,25, per März 14,40.

Hamburg, 8. Juli.
loco feſt, 158

Gd., n n Br.
Br. Hafer per Her

Peſt, 8. Juli. Weizen loco weichend, per Frühjahr Gd., Br.,
per Juli Gd., Br., per Herbſt 9,09 Gd., 9,11 Br. Hafer perJuli Gd., Br., per Herbſt 5,48 Gd., 5,50 Br.

Paris, 8. Juli, Nachm. (Anfangesbericht.) Weizen feſt, per Juli27,30, per Auguſt 27,16, per September Dezember 27,40, per November- Februar
27,50. Roggen behauptet, per Juli 17,70, per Aug. per Nov.- Februar 18,40

Weizen matt, per Juli 27,
Je Auguſt 27,10, per September- Dezember 27,20, ver November- Februar 27,40.Paris, 8. Juli,

R
per September Oktober 195,00

Nachm.

ahn uwd

(Gebr.

Weizen loco ſeſt,

(Schlußbericht.)

Termine

Friedeberg.)
T.

Roggen 210--216Mk., Chevaliergerſſe Mk.,
bis Mk., Hafer 161--177 Mk. für 1000 Kilogr.

I per Juli Mk., per Juli-Aug. 203,00 Mk.,
Weizen feſter, loco 229,00--230,00, per Juli 227,00,

Noggen feſter, loco 265,00 215,00, do. per Juli
ommerſcher Hafer loco 160--168.

do. fremder loco 23,50, per
1,40. Roggen hieſiger loco 20,0, fremder

Joco 21,00, per Juli 20,65, per Aug. per Nov. 19,40. Hafer hieſiger loco
Weizen per Juli 22,55, per Auguſt per Nov.

2,80, per März 21,80. Roggen per Juli 20,75, per Auguſt per November
Hafer per Juli 16,50, per Auguſt per November

holſteiniſcher loco neuer 236
bis 238. e loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 219-220, ruſſiſcher

;0. Hafer feſt, Gerſte ruhig.
Wien, 8. Juli. Weizen per Herbſt 9,31 Gd.,9,37 Br., per Frühj. 1892

Tee per Herbſt 8,04 Gd., 8,07
ſt 5,89 Gd., 5,92 Br.,

z., glatter engliſcher Weizen 224— 232 Mk., Rauhweizen
Landgerſte

oggen behauptet, per Juli 17,50, per November Februar 18,30.
Amſterdam, 8. Juli.

März 190.

Weizen auf Termine unveränd., per Juli per
Kov. 249. Roggen loco unverändert, auf Termine höher, per Oktober 190, per

London, V. Juli. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboten.
London, 8. Juli.

mg: Weizen 56300, Gerſte 4000,

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.

(Anfangsbericht.)
afer 49700 Qrts.

3 h 99,50do. do. volle 3 85,30 BPreuß. conſol. StaatsAhleihel 4 106,00 B
do. o. 431/2 99,00 BPreuß. StaatsAnl. v. 1868 4 102,80 vz
do. StaatsSch.Sch. 3 90,50 G
do. Prämien-Ankerhe 3/2170,50

Berliner St.Oblig. abgeſt. 3 7 B
o. do. neue 312 75 BBreslauer Stadt-Obligat. 4102,00 d. G

Halleſche StadtAnleihe 2Magdeburger StadtAnleihe 312 94,30 63
Weimar. Stadt Anl. v. 1888 3

Berliner 5 114,70do. 410109,506u 4 104,50 vur und Neumär 3do. neue nſche zu 98,30
Landſch. Central 4 103,06 B

S do. o. 3 00 G2) do. do. 3 75,00S Oſtpreußiſche 3 90 G5 Pommerſche 3 7,10 G
S. O. 4 17 7S Pofenſche, neue 4 l01,80 Bdo. 3 96,20 BJ Sächſiſche 1 I.4 Schleſiſche, altlandſch. 90 G

do. neue 315 97,10Weſtpreußiſche 3 [96,(0 b
SKur- und Neumärki 4 102,00 Bs Pommerſche urkiſche 4 102,00 B

S Preußiſche 4 102,00 BS Se 4 102,0 BSchleſiſche 4 102,00 B
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe, f

Mk. p. St. fco. 104,16 GCölnMind. Prämien An h W
Sächſiſche Rente 3 le5, o B

Ausländiſche Fonds.
Argentiniſche G aId Anleihe

do. o. äußereChilen Gold- Anleihe 1889
Esypriſche Anleihe gar.

do. do. kleineGriechiſche Anleihe v. 1881 84
do. conſ. Gold-9ente

Ztalieniſche Rente
eſterreich. Silberrente

do. Papierrente
do. oldrente
r. 1860er LooſePorrn gieſtſche Staats Anleihe

Huſſ.-Engi. Geld Rente 1883
do. conſ. Anl. von 1875
do. conſ. Anl. 1880
do. Goldrente 1884
do. Nicolai-Obligat.
do. III. Orient-VNnl.
do. Präm.-Anl. v. 1864

do. do. 1866do. Bodencred.Pfandkr.
do. Entr.Bder.Pfandb.

Numäniſche Rente

42,307
2 35,70 z
981,00 v

97,507 z OBoe L

92,10 B
/5180,10 G
579,7596, 10

121,10

41263,90etw t G

do. Staats-Obl. fund.
do. do. amort.

101,60 B

98,20 G
107,*053

99,10 v

rewde Zufuhren ſeit letzten Mon5 Weizen feſter, ruhig, Gerſte

Ungar. Eiſ.GeldAnl. 1889
do. Gold-Ronte

Serbiſche Rente v. 1884
do. do. v. 1885

Dividende
AagchenMaſtricht
AltenburgZeitz
Buſchtiehrader Bahn
Durx-Bodenbach
Dortmund-Enſchede Str.
Galiz. Carl-Ludwigsba
Gotthardbahn
Halberſtadt-Blankenburg
Mecklenb. wie ht St.Pr.
Mainz-Ludwigshafen
Mark evdurg dlawka

do. o. St.Pr.Niederſchleſ.Märk. gar.
Oeſterreich. Nordwe r

do. B. (Elbethal)
Oeſterreichiſche Staatsbahn

Südbahndo.
Oſtpreußiſche Südbahnneu ch do. e

t Pr.
Rpt Staatsbahn gar.

o. Südweſtbahn gar.
Saalbahn

do. St.Pr.
Unterelb. Eb. Lit. A. St.Pr.
Warſchau Wiener
Weimavw Gera

do. do. St.Pr.Werrabahn

AachenMaſtricht
Berg Mar II. A. B.

O. eBerlin-PotsdamMagdeb. A.
Braun h BahnBraunſchw. Landeseiſenbahn
Breslau-Warſchauer Bahn
Deutſch Nordfſcher Lloyd
Halberſtadt-Blankenburg
übeck-Büchen (gar.)

Magdeb.Halberſt. (Wittenb.)
Mainz-Ludw. 68 69 (gar.)

do. von 1874
do. 75, 76 u. 78 conv.
do. von 1881
do.

Mecklenb. Fr.-Franz-BahnSie len I v
o.

Oſtpreußiſche Südbahndo. Pene t
do.

Rheiniſche II. Em.

Weimar-Geraer

000 Kilogr

Lieferungéqualität
inländiſcher Mk. ab Bahn bez., mittel
Mk. bez., per dieſen Monat 208--269,75 Mk.
per Jnli- Auguſt 198,5--199,75 Mk. bez., per

AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktoder 193,5--194,75 Pik. bez., per

163—190 Mk. nach Qualität

ine höher, gekündigt 250 Ton

Landweizen 232 235 Mk.,

Br., per vrüht 1892 Gd.,
per Frühj. 1892 Br.

40,

8. uli. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit Kiem MontagWeiſe öeſe hohe t d Qrts. Sämmtliche Getreidearten ſeßt
ruhig, Weizen ſtetig, Gerſte feſt, Hafer ſtetig, ruſſiſcher Hafer nominell.

Rew-HYork, 7. Juli. Rother Winterweizen loco r Getreidefracht1. Rother Weizen per Juli 1003 ver Auguſt 977/8, per Dez. 98

Zucker.
Magdeburger Börſe.

I. Preiſe für greifbare Waare
A. Nit Verbrauchoſteuer.

7. Juli. Juli.28,25--28,50 Mk. 28,25-—-28,50 M.

28, P 28, M.27,50--28,25 Mk. 27,5 28,25 M.
26,5 Mk. 26,50

Brodrafſinade
Brodra ſſinade II.
Gem, Raffinade
Gem. Melis I. 6,50Kriſtallzucker J. 27,26 Mk. 27,25 M.
Kriſtallzucker II. 22 M.Tendenz am 3. Juli. Ruhig

B. Ohne Verbraucheſteuer.
Ab Stationen.

7. Juli. 8. Juli.Granulirter Zucker
Kornz. Rend. 929
Kornz. Rend. 889
Nachpr. Rend. 755 13,20--14,40 M.

Tendenz am 8. Juli: Stetig.
11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg.

d. ſret W bfrei a Bord Hamburg.Juli 13,40 bez., 13,42Br., 13,40 Gd. Apgußt 13,10 bez., 13,45 Br., 13,32 Gd.
September bez., 13,26 Br., 13,12 Gd. Oktober bet. 1240 Br.,
12,57 G. Oktober Dezember 12,25 bez., 12,25 Br. 12,22 Gd. ovemberDe
zember bez., 12,20 Bre, 12,17 G. Januar-März bez., 12,40 Br,12,35 G. März 12,47 bez., 12,50 Br., 12,45 G. Nov. bz. Tendenz: Feſt.

53. Granulirter Zucker.
Juli b v 9wei den burguli bez., Vr., Gd. Tendenz:e Die Aelteſlen der Kaufmannſchaſt

(Nachmittagsbericht.) RKüben- Rohzucker 1. Produktrer an Bord Hamburg per Juli 13,40,

17, 17,70 M.
1690 M.
1320-14/40 M.

17, 65 M.
1690 1715 M.

en

8. Juli.
Baſis 88 Proc. Nendement neue Uſance,
per Auguſt 13,45, per Oktober 12,42, per Dezember 12,27. Stetig.rris. 8. Juli. (Telegxamm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Proc. ſeſt,
loco 34,76 à 35, Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli
35,75, per Auguſt 33,6, per September 35,25, per Oktober-Januar 34,12.

London, 8. Juli. (Telegramm.) 99 Proec. Javazucker loco 15, ruhig,
Rüben Rohzucker loco 13, ruhig.

Kaffee.Havre, 8. Juli. Telegramm 9ß Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee in

NewYork ſchloß mit 15 Points Hanſſe.
Havre, 8. Juli. Vormittags 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per September 98, per Dezember
85,75, per März 84, Behauptet.

Hamburg, 8. Juli. (Nachmittags.) Good average Santos per Juli
81,25, per September 79,5, per Dezember 89,25, per März 68,25. Kaum behauptet.

Amſterdam, 8. Juli. (Telegramm.) Java-Kaffee r ordinary 60,75.
New-York, 7. Juli. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary per

Juli 15,92, per September 14,72.

Petroleum.
Berlin, 8. Juli. Petroleunt. (Raffinirtes Standard white) per 100 kg

mit Faß in Poſten von 106 Etr. Termine Gekündigt kg. Kün
digungéspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 8. Juli. etroleum, loco 10,65. ßBremen, 8. Juli. Petroleum geſchäſtsles, loco Standard white 6,25 Br.
Hamburg, 8. Juli. P troleum ruhig. Standard white loco 6,45 Br.,

per Auguſt- Dezember 6,60 Br.
Antwerpen, 8. Juli. Telegramm Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 16, bez. und Br., per Juli 16, Br., per Auguſt 16,25 Br.,
per September- Dezember 16, Br. Feſt.

New-York, 7. Juli. (Telegramm.) NRaffinirtes Petroleum Standard white
in NewYork 6.90 7,95 Gd., do. Standard white in Philadelphia „85--7,00 Gd.
Rohes Petroleum in NewYork 6,30, do. Pipeline Certificates per Juli 68,
Ruhig.

Spiritus.Berlin, 8. Juli. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco ohne Faß per dieſen Monat.Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine ſteigend. Gekündigt
80, 00 Liter. Kündigungépreis 46,0 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 45,00 47,00 bez., per Juli-Auguſt 45,00——47,00 bez., Per
AuguſtSeptember 4,1 47,2—-47,1 bez., per SeptemberOktober 42,9 --44,7
bez., per Oktober- November 42,1 43,2 bez., per November Dezember 41,2
42,00 bez., per Dezember- Januar bez., per Januar- Februar bez., per
Februar-März vez., per April- Mai bez.Nordhauſen 8. Juli. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. ür 100 Kilo
gramm ohne Faß ab Brennerei 65——68 Mark Brantwein 40 Proc. für 100 Kilo
gramm desgl. 60 63 Mark.

Stettin, 8. Juli. Spiritus feſt, loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer
47,50, per AuguſtSeptember mit 70 Mark Konſuümſteuer 46, per September
Oktober mit 70 Mark Konſumſteuer 44,90.Poſen, 8. Juli. Spiritus loco ohne Faß (50er) 64,00 do. loco ohne Faß
70er 44,00. r.

Breslau, 8. Juli.Verbrauchsabgäben per Juli 64,30, do. 70 Mark Verbrauchsabgabden per Juli
44,30 do. do., per Juli-Auguſt 44,30, per SeptemberOktbr. 42,00.

Hamburg, V. Juli. Spiritus beſſer,AuguſtSept. 39,26 Br., per September-Oktober 34,25 Br., per Okt. Nov. 33,25 Br.
Paris, 8. Juli. Spiritus feſt, per Juli 42,75, per Auguſt 42, per

September Dezember 38,75, per Januar-April 38,50.
Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.Berlin, 8. Juli. (Amtl.) Rüböl per 100 t mit Faß. Termine ſiilk.

Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß 58,9 Loco ohnoGekündigt Centner.

t 150 Ton., Kündigungspreis 140,5

vt. per 100 Liter per 100 proc. excl. 50 Mark
o.

per Juli-Auguſt 32,50 Br. per

gamtu 18 St l Voatet (unvenen ſitt, loco 61,— NMe-
Paris, 8. Juli. (Telegramm.) üböl matt, per Juli 73,25, per Auguſt73,50, per September Dezember 76,25, per Jannar April 76,50.

Futterſtoffe und Düngemittel
Magdeburg, 8. Juli. Rapskuchen 13,40-12,40 Mk. für 100 kg.
Hamburg, 7. Juli. Chili-Salpeter. Notirungen der MaklerVereinigung.

Preiſe: Loco 8,35 Mk. aus Schiffen zu erwarten: im Juli- Auguſt 8,35 Mk., Sep
temberOktober 8,45 Mk., Oktober- November 8,65 Mark, Februar März 8,90 Mark.
Tendenz: Still.

Hamburg, 7. Juli. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 112—115 M. für 100
vg, Cocosnußkuchen, deutſche, 155--160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
132—136 Mart für 1000 g, Erdnußkuchen 130 150 Mark für 1000 kg nach
Qual., Rappskuchen 120-—-125 M. für 1000 Kkg, Leinkuchen 135--140 M. für 1000 kg
Palmkernſchrot 93--98 Mark für 1000 kg.

London, 6. Juli. CThili-Salpeter 8 sh. 3 d. für gewöhnliche, 8 sh. bis
10,59 d für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Juli. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 2440 A.

Speiſebohnen, weiße, 25—46 Mk., Linſen 30—60 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 8. Juli. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine, ſtill

ik., Loco 143--18 Mk. nach Qualität
ez., per dieſen Monat 140,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt 140,5 Mk.,

September- Oktober 140,5 Mk. bk. bez.
Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare ſ75-—-185 Mk. bez., Futterwaare 167 172

Mk. nach Qualität bez.
New-HYork, 7. Juli. (Telegr.) Mais (New) per Auguſt 63
Wien, 7. Juli. Mais per Juli-Auguſt 6,16 G., 6,19 Br., per September

Oct. 6,34 G. 6,37 Br.
Magdeburg, 8. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis 23,00 Mar

Speiſebohnen) weiße, 19, bis 32, M., Linſen 20, bis 44, M. per 100 kg.
Mehl.

Berlin, 8. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. brutt
incl. Sack. Termine feſter, gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk
bez., per dieſen Monat 27,85— 27,95 Mk. bez., per Juli-Auguſt 27,5 27,6 Mk. bez
per AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Okkober 26,7—26,8 Mt
bez. per November Dezember

Berlin, 9. Juli. Weizenmehl. Nr. 00 32-30,25-- Mk. bez., Nr. 0 36,
bis 28,5 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
28-27,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. v und 1 29,00--28,00. Mk. bez., Nr.
1,75 höher als No. und 1 per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 8. Juli, Nachm. (Schlußbericht.) Mehl weichend, per Juli60,40, per Auguſt 61,00, per SeptemberDezenkber 61,50, per November- Februar 61,50
New-York, 7. Juli. (Telegr.) Mehl 4 D. 40 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Hambu rg, 7. Juli. Karrtoffelfabrikate. r Flau. Rotire

ungen für 100 Kartofſelſtärke. Primawaare prompt 23,25--24, Mk. Liefer-
ung 23, 0--24, Mk. Hartoffelmehl. Primawaare 21,75--22,25 Mk., Lieferung
22, 0-22,25, Superiorſtärke 24,00--24,50 Mk. Superiormehl 2425, Mk.

troh. Heu.
Berlin, 7. Juli. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 5, 8,59 Mk., Heu 3,90-—6,10

Mk. r 9un. n oo, Hagdeburg, 8. Juli. Richtſtroh 4,50-—5,00 Krummſtroh 3,00--4, eu5,850—6,00 M. Alles für 100 kg. 9tnvoy bwoy S
Butter. Eier. Fleiſch.

7. Juli. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch v. d. Keule, 1,20--1,60 Mk.,
Bauchfleiſch 1,00—1,40 Mk., 1,00 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.,

1,00-—1,50 Mk., Butter 1,80—2,80 Mk. per Kilogr. Cier 60 Stück

Magdeburg, 8. Juli. Rindfleiſch von der Keule ,30 bis 150 Mart,
e a vis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,-20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,00 bis
,20 M., Hammelfleiſch 1,10 bis 1,30 M., Eßbutter 2,20 bis 2,60 M. per 1

Eier per Schock 2,60 bis 3,40 M.

Berlin,

Jgrtofſelg,
BVerlin, 7. Juli. (Pol.-Präſ.) Kartofſeln per 100 Kilogr. 12,59--21,50 Mk.
Magdeburg, 8. Juli. Kartoffeln 8, bis M. per 100 kg.
Liverpool, 8. arme ar e Be Muthmaßlicher Umſalz

38. Juli. elegw nfangsbericht. uthmaßlicher Umſa9000 B., Ruhig Tagesimport v v. an 9
Liverpöol, S Juli, Nachm. Baumwolle. Umſatz 8000 B., davon für

Spekulation und Export 500 B., Ruhig.
Leipzig, 8. Juli. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata Contrak!

B Juli-Auguſt 4,35 Mk do B September 4,37 Mk., do B October 4,40 Mk., do
November Dezember 4,42 Mk., do. B Januar-Febrnar 4,37 Mk., do C unverändert
Umſatz Contrakt b 55 Co Kilogr. eng Behauptet.

etalle.
Amſterdam, 8. Juli. Bancazinn 55.
Londön, 8. Juli. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig. Zinn: Straits 91, 3 92 Lrſtl.
2060 T vor, 6. Juli. inn Straits 20,55 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltne

London, 8. Juli. ChiliKupfer 54, per 3 Monat 55.
Glasgow, 8. Juli, Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warranti

47 h d. Ruhig
7 rankyart a. M.

137,70 Br., 135,70 G.
Breslau, 7. Juli. Zink feſt.
London, 7. Juli. Silberbarren 46 Lſtrl. Zinn, Straits 91 Lſtrl. 10 e

àd, Bkei ſpan. 12 Lſtrl. 7 s 6 engl. 12 Lſtrl. 12 s 6 d. Zink gewöhnlich
Marken 2 Lſtrl. 15 s beſ. 24 Lſtrl. 51 Oueckſilber Lſtrl.

Rotterdam, 8. Juli. Telegramm der Herren M., H. Lorenz und CLeipzig). Zinn Banka 55, Billiton 54 r

Viehmärkte.
Steinbruch, 6. Juli. Tendenz: Unveränderlich. Porrath am 3. Juli

139,505 Stück. Am 4. u. 5 d. Mts. wurden 2031 Stück e hingegen wurden
abgetrieben 1106 Stück. Es vetrblieb demnach am 6. Juli ein Stand von 140,23
Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche prima: alte ſchwere von 42, 43
Kr., junge v. 44,55 45, Kr., mittlere v. 46,-47 Kr., leichte von 47,48Kr. Ungariſche Bauernwagare ſchwere von 42—43, Kr., mittlere von 45—46,
leichte von 47- 47,50 Serbiſche, ſchwere v. 46,50—47 Kr. mittl v. 46,50 47 Kr
leichte 47- 47,50 Kr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Hane
Verautworfklurche Redälktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthonyfir

tober 59,

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm-
Prioritäts-Actien.

Deutſche Eiſenbahu-Prioritäts-
Obligationen-

Faß Mark, per dieſen MonatAuguſtSeptember bez., per September- Oktober 59,1-59
tober November 59,2 bez.,
59,7 v Breslau, 8. Juli.

Stettin,
Köln, 8. Juli.

59,0,

per November Dezember 509,3 bez.,

8. Juli.
Rüböl loco 63,50, per Oktober 62,75, per

per Juli-Auguſt --,0 bez., per

Rüböl per Juli 61,59, per SeptemberOktober 61,50.Liubel' ruhig per Juli 59, per SeptemberOk

bez., per Ok-
per April-Mai Dr. Wa

Mai 1892 63,50

Poſitik. Fenilleton und den
lther

nérigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezrichneten:
Gebens leben furr e Lehmann für den Handele Vörſen und Inſeratentheil ſämmt

a

Sprechſtunden: Chefredaktenr Ant h c 10 Redaktenr Dr. Gebenéleben
Die Cu pedition (Inſer

Lokales. Prorinzielles, Theater und

enannahme und Geſchäftsangelegenheiten
iſt geoffnet von 5 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abentsfeſt, ruhig, Hafer rühig.

--ceeerre je f

Berliner Börse V. 8. Juli.
Prenßiſche und deutſche Fonds.

4 106,00 G
e 2 e e e 3 Wh luo w09 Ausländ. Eiſenbahm Prior. “Oblig. ne PrPſper. Umrechnungs-Courſe:

o f. p. i. u. IV. c. T ſieh vo Fl. öſterr. 1. holländ. 170h Pardtght on X von dw t a. rung 2 7 Br. 23. M. ines 88,10 G Du Fodenf h 31. Gold Prenß. Podener. rüch. i be 320 Mk. 100 Fres. S 80 Mt. 1 Lſir. S 20 Mk.
ß do. III, Vu. VI, 100 5 106, 0DuxPrag Gold b 105,90 GSee ger er es Wechſel.Seſerr. ren Staates alte 9 ſoreer Preuß. Centralbodener. Br. 75d e von 1871 3 zie rückz. 100 4 101,20 B Amſterdam 100 Fl. 8 T. 22 16 „75 63

Oeſterreich Siordweſbahn 5 92.90 do. 190 3294,6053 G London 1 ſtr. 8 T.

e de a Srerh ver per wogtet n O.i o 1 i Fu d h 100 4 101,5025 G do. 100 Ircs. 2 M. 3 8072 Gon 210. 0 z Oeſterreich. Südbahn 3 65,20 B ?5 100 31 Petersburg 100 S. R. 3 W. 5 225,25u d Suddeutſche Bodener a liob, do do. 00 S. R. 3 M. u 225/72ReichenbergPardub. Gold 5 So s er wie Deſ. w. cnygar. Rogaſvahn ger re Jnduſtrielle Geſellſchaften. do. do. 100 Fl. 2 Si. 5 225136,0 do. do. 0 02,50 dz B Jinsfuß 400103,707 O55 Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 81,80 G Dividende 11890 nun 3apiergel12/3 JwangorodDombrowo gar. 406 Anhalter Maſchinenb.A. 6 Gold Silber Z. Rap ergeld-
0 KurskKiew gar. ne Aſcherslebener Kaliwerke 10 134,10 Gs r MoskoRjäſan gar. 4 94,50 Berlin-Anh. V 11 125/0001 G Dollars per St.4 106,90 B RiäſanKoolow gar. Berl. Maſch. Schwartzkopff 16 1253,0065 G Ducaten per St. 4,1775 G

e h Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 Cröllwitzer h 8 Jmperials per St. o91,20 Franscaucgſiſche gar 3 Deutſche Contin.-Gas. 10 165,10 Rapoleonsd'or ber St.126, 10 Warſchau Wiener II. 2 Glauziger Zuckerfabr. 823117,50 S Souvereigns per St. 202845,756 Gotthardbahn 1V. 5 101,90 G Greppiner Werke e G Frau eeegen ero der o
z z z p a „75re m G an Hupoth. m Creditbgtetien, Lande i chinenfabrik 35 e Deſetr Banknoten per o Fl. 173,70 25

Zihſen 3.400 v. v Hildebrand'ſche elenerke 12 145,75 G do. Silbercoup. Berl. ejnlösb.) 17.,2553
53, 10 v Anh. Deſſauer Landesant 32140,00 Kette, Elbſchif h z fo G Rufſ. Banknoten per 100 ds. 225,5525

o n aliner Pandais Gen a oee t S iedert Jegerſerrit
8ſaſios, 25 b. Graunſchn. Hann, Hypoth. 5uaſiohnss en Aug. S ar Leipziger Börse V. 8. Juli228,10 i Magdeburger Baubank 8 112,00 G eipziger 0 720,602 G Benoſſ 7 Magdeburger Straßenbahn 99225 v B Die Vanr n r Rordhäuſer Tapetenſabri 73 130,25 G ich d Zf-80,00 Donrr ver ſchaft 10 Pommerſche Maſchinen 6 78,60 G Pfargax W F ſ. Landw. an anGerger Hand. u. Cred.-B h 20 y Staßfurt, chem. Fabrik 8 [131,50 G di r u e ſ. Landw 2 9,70 GGothaer Privatbank S 62 3 603 r S 3 207 00 G Ere h S 1 2 95,30 G

do. S r r Zeitzer Maſchinenfabri „005 quidſch d. Rang Herr
o. unge 400 92,75 v. 59 67 (ev. 0,5Leipziger Bank o o Bergwerks- und Hüttengefellſchaften. do. von 875 (ey) 9023

e dehneger e rlin v 158,7. S Anhalter Kohlenwerke 6 92,90 G 5 e z u 100,750 B
Po. Privatbant et o 256 John Du ſtahl vo u v 5Mitteldeutſche Creditbank e 1020 e Donnersmarckhütte 37 u Tanes 4 283 97,00 B Rationoibent f D 9 i n St.Pr. Lit. A. r 0 AuſſigTeplitz 125,00 Bdit 501 elſenkirchener 25,(0 b. ri. DZeſterreich, Kredit wo de Leipziger Bank do. 71200 2 12,25 Ge lierne Sei e. o 2 iſenecie Ton. do. Credit u. Spärbank 4 128,50 G

5 de entra W 0 S. ort do. St.Pr. o 39,10 6 idrerſe ib4 99,00 B Se Von r enf, W mer Hütten 0 e z Cröllw. ne ungenKeiche dent s, o önigs und Laurahütte u Haneſche e 0 112309g7 10 Sächſiſche Bank 117226 m et Bergwerke 31 25175 B Leipz. Malzfabr. r
P Weimariſche Bank 14 c. 128,00 v g d g er. z Div. v. e 120,00 GShpothekenCertiſicate. Puten e Werte r 3 Wir A. 4 i0,00 S

e e oſtz, 2 9,90 160 4 0,00 z Be Anhalter Landesbank ot, e Gußſtahl 16 166,00 G Div. 89,90 1600 140,00z 2195,40 6 4 Sächſ.Thür. raunlohlen Au ſigTepiiher Pr.Obl. l10220De riche Grundigrwd Bau auf r Thale“ Eiſenba i 12000 B a liderdee do. v. 72 5 (92 öd G

F 321 98 z St. Pr. s v.1 n Deutſche Hyp.Bk. Fern i Weſteregeln Alkali 11 149,50 v. 72 4
e do. tot o Bankdisconto in Dörſtewitz- Rom Br.-J.-A.le Gothaer Prhunien I. Emiſ. 313 4 Du erdam 3 enden 212 Div. 89 90 330 4 66,00 G

o. 2 erlin aris 3 i u. Solar.-Fübr.291,20 G do. GSrunder. III. do. Lombard 412u5 Petersbur 41/ Seiver Sar W 8090 70 4 96,25

4 9 2 D 0 „25 Gn rückz. 110 a 100, 40 B do. Privatdisc. 31 Wien 4d d 110 3/2198,60 Brüſſel 8 Mansfelder Kuxe fco. l700,00 vWerrabahn

Saalbahn

S iurſfurs er Bankgese haft u Halle a. S., An- u. Verkaur von Werthpapieren, Ausführung von Speculations-e Promenade Se, Aufſträgen, Effecten-Versich. u. Kontrolle ete. etc. zu den günet, Bedingunogen,
GebaugySchwetſchle' ſche Buchdrugerei in Halle (Saaled.
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